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Erscheinungsweise : Täglich mittag ?
außer sonntags . — Durch die Post
2 .20 DM , zuzüglich 54 Pfg. Zustell¬
geld. — Einzelnummer 15 Pfg. — Frei
Haus 2 .50 , im Verlag abgeholt 2 .20 DM

£att&*mann
gegtünbet 1896

@tt*&etsti$ e $etmat;citung
für bett SIbgatt

Anzeigenpreise : die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf. — (Preisliste Nr. 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 auf
den Monatsersten angenommen werden .
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Fand Holland „Weg ans Sackgasse“ ?
Nene Einzelheiten über Kompromiß in Sachen „Deutsche Wiederbewaffnung “ —

Frankreich will einlenben

„Enthüllungen“ in Erfurt
Die Zeugenvernehmung im Moog-Prozeß
Erfurt (UP) . Der Erfurter Prozeß gegen

den ehemaligen thüringischen Finanzminister
Moog und sieben weitere Angeklagte wurde
mit der Zeugenvernehmung fortgesetzt. Wie
adn berichtet , „enthüllten “ die Aussagen des
Zeugen Heise, Oberrevisor der ehemaligen
Landeskreditbank Thüringen , „die Machen¬
schaften, mit denen der ehemalige Präsident
der Landeskreditbank Thüringen , Gärtner,und Anke in der Landeskreditbank ebenso wie
Moog in seinem Ministerium eine wirkungs¬
volle Kontrolle verhinderten , um die Auf¬
deckung ihrer vom westdeutschen Monopol¬
kapital gelenkten Sabotagetätigkeit zu ver¬
meiden“.

Nach der Zeugenvernehmung begann das
Gericht mit der Vernehmung der Angeklagten
über „die Finanzierung der Kriegsverbrecher
auf Kosten des Volkes “ . Wie am Vortage leug¬
nete Anke die gegen ihn erhobenen Beschul¬
digungen.

„Nicht länger von Westberlin“
Eigene Kirchenleitung in Brandenburg?

Berlin (UP) . Der Ministerrat des Landes
Brandenburg in Potsdam verabschiedete einen
Regierungsbeschluß, der indirekt eine selb¬
ständige Kirchenleitung für das 'Land Bran¬
denburg in Aussicht stellt . In dem Beschluß
heißt es unter anderem , daß die Arbeit der
Brandenburger Kirchenleitung unmöglich län¬
ger von Westberlin aus geleitet werden dürfe,
da sie offensichtlich von „antideutschen Krei¬
sen“ beeinflußt werde. Bekanntlich hatte Bran¬
denburg bisher als einziges Land der Ostzone
eine demokratische Kirchenleitung.

Ilse Kochs rotes Notizbuch
Prügel für „beleidigende“ Blicke

Augsburg (UP ) . Im Prozeß gegen Ilse
Koch sagte der Zeuge Karl Lukas aus, die
Angeklagte habe seinerzeit einen seiner Ka¬
meraden prügeln lassen, weil er ihr angeb¬
lich begehrliche Blicke zugeworfen habe. Nach
Darstellung des Zeugen, der selbst Häftling
im Konzentrationslager Buchenwald war,
wurde der Mann so lange geschlagen , bis er
sich einen Nierenriß zuzog , an dem er einige
Tage später starb . Ilse Koch habe ein rotes
Notizbuch bei ' sich getragen , in das sie die
Nummern der Häftlinge, die ihr „beleidi¬
gende“ Blicke zuwarfen , notiert haben soll.

Ein anderer Zeuge , Karl Hausmann, be¬
schrieb die Bedingungen in Buchenwald als
„barbarisch“ . Er schilderte u . a . , wie Männer
einer Arbeitskolonne auf Veranlassung der
..Kommandeuse“ durch den Schneematsch
robben mußten , weil sie Ilse Koch nicht ge¬
grüßt hatten . Später seien sie außerdem
schwer mißhandelt worden. Häusmann, der
selbst zu dieser Gruppe gehörte, sagte aus .
daß er infolge dieser Mißhandlungen heute
noch arbeitsunfähig sei.

Ilse Koch leugnete erneut , jemals einen Ge¬
fangenen in Buchenwald geschlagen zu haben.
Um sie immer wieder der Lüge zu überfüh¬
ren , fragte der Vorsitzende jeden einzelnen
Zeugen, ob er Ilse Koch jemals mit einer
Reitpeitsche gesehen habe . Beinahe jeder
Zeiige erklärte unter Eid, daß sie immer eine
Reitpeitsche in der Hand hatte .

Am schwersten wurde Ilse Koch durch den
Zeugen Behr belastet , der dem Gericht er¬
zählte , wie er von Ilse und ihrem Mann, dem
Kommandanten des Lagers, persönlich ausge¬
peitscht worden sei . Ilse Koch erklärte , daß
der Zeuge lüge. Ein weiterer Zeuge, der Ge¬
werkschaftssekretär Schmidt, sagte aus, daß
einer der Häftlinge in Buchenwald, ein gewis¬
ser Collinet, in dem Ruf gestanden habe, der
am meisten tätowierte Mann in Buchenwald
zu sein1. Seine Haut habe später dazu ge¬
dient , eines der Felder des Lampenschirmes
abzugeben, der dem Kommandanten Koch
zum Geschenk gemacht wurde.

Schmidt konnte aber Ilse Koch nicht direkt
mit dert Befehlen in Verbindung bringen, Ge¬
fangene wegen ihrer tätowierten Haut zu
töten .

Ein weiterer Zeuge sagte, er habe gesehen,
wie die Koch plötzlich einen älteren Gefan¬
genen geschlagen habe, der beim Vorbeigehen
ihr Pferd berührte . Sie habe dann SS-Leute
gerufen , die den wehrlosen Gefangenen so
lange geschlagen und mit Fußtritten traktiert
hätten , bis er leblos liegen geblieben sei .

Kaisen nach Paris eingeladen. Die Bürger¬
meister der französischen Städte Paris und
Bordeaux haben den Bremer Senatspräsiden¬
ten Kaisen zu einem offiziellen Besuch der
baden Städte eingeladen.

Bunche in Berlin. Dr. Ralph Bunche , der
frühere Vermittler der Vereinten Nationen
traf in Berlin ein, um sich von dort nach Oslo
zu begeben, wo er den Nobel -Friedenspreis
empfangen wird.

Amnestie für Kollaborateure. Die französi¬
sche Nationalversammlung billigte einen Ge¬
setzentwurf , der eine Amnestie für alle Kolla¬
borateure während des zweiten Weltkrieges
vorsieht.

Albanien protestiert . Nach einer Meldung
der albanischen Nachrichtenagentur hat Al¬
banien in einem Brief an die Vereinten Na¬
tionen gegen sieben Verletzungen seines Ho¬
heitsgebietes durch griechische Flugzeuge pro¬
testiert .

R . H. Paris . Die angekündigte Kompro¬
mißlösung des Problems der deutschen Wie-
derbewaffnung geht, wie hier zuverlässig ver¬
lautet , auf einen holländischen Vorschlag zu-
rück, den Frankreich vermutlich akzeptieren
dürfte.

Der Vorschlag der Niederlande behält die
Schaffung einer europäischen Armee, wie sie
von Paris gefordert wird , im Auge, böte aber
eine Möglichkeit, deutsche Einheiten schon
vor der Verwirklichung dieses langwierigen
Projekts aufzustellen . Das französische Kabi¬
nett wird sich wahrscheinlich am Mittwoch
in einer Plenarsitzung mit dem neuen Vor¬
schlag befassen, nach dem deutsche Einhei¬
ten bis zu einer Höchststärke von 5000 Mann
unter der Gesamtleitung eines zivilen Hohen
Kommissars für Wiederbewaffnung gebildet
werden sollen. Deutsche Zustimmung voraus¬
gesetzt, könnte man — wie aus Paris betont
wird — mit der Rekrutierung dieser Ver¬
bände im Frühjahr 1951 beginnen.

Bei einem Empfang der ausländischen Presse,
an dem auch 27 deutsche Zeitungsherausgeber
und Journalisten teilnahmen , die sich zur Zeit
auf einer Studienreise in Frankreich befinden,
deutete Ministerpräsident P1 e v e n an , daß
Paris im Hinblick auf den holländischen Vor¬
schlag bereit sei , seine Forderungen für eine
europäische Armee zu modifizieren. Frank¬
reich glaube zwar immer noch , daß die Bil¬
dung einer Europa-Armee auf der Grundlage
des Plevenplans die beste Lösung sei , doch
müßten die Franzosen ihre Vorstellungen
hierüber den gegebenen Notwendigkeiten
einer rasch zu bildenden westeuropäischen
Verteidigung anpassen.

Nach dem holländischen Plan würden die
britischen Streitkräfte und die amerikanischen
Truppen in Europa unter eigenem Kommando
bleiben, die Verbände der kontinentalen Staa¬
ten jedoch einem europäischen Oberkomman¬
dierenden unterstellt werden . General J ui n,
der augenblickliche französische Generalresi¬
dent in Marokko, wird bereits als möglicher
europäischer Oberkommandierender genannt .
Die gesamten Streitkräfte der Atlantikpakt¬
mächte sollen dann wiederum unter einem
gemeinsamen Oberbefehlshaber , vermutlich
General Eisenhowe r , zusammengefaßt
werden.

Fraglich , ob . . .
Beamte des amerikanischen Außenministe¬

riums bestätigen , wie aus Washington berich¬
tet wird, daß die stellvertretenden Außen-

Zweite Konferenz Truman-Aflfee —

Washington (UP) . Die zweite Konfe¬
renz zwischen Truman und Attlee wurde um
5 Uhr nachmittags (23 Uhr MEZ) beendet. So¬
fort nach der vierstündigen Besprechung, die
an Bord der Jacht des Präsidenten stattgefun -
den hatte , traf Truman zu einer Beratung
mit seinem Kabinett im Weißen Haus zu¬
sammen.

Der Vorsitzende des Außenausschusses des
Senats, Senator Connally, erklärte , Truman
und Attlee hätten geäußert , daß sie in Fra¬
gen der Außenpolitik „vollkommeneEinigung“
erzielt hätten . Nähere Auskünfte lehnten so¬
wohl er, wie andere Kongreßmitglieder ab,die an einem Essen an Bord der Präsidenten¬
jacht teilgenommen hatten .

Obwohl keine offiziellen Mitteilungen über
die Verhandlungen vorliegen, nimmt man in
unterrichteten politischen Kreisen an, daß
Attlee energisch auf eine diplomatische Lö¬
sung des Koreakonfliktes drängt , um keinen
Krieg mit dem, kommunistischen China zu
riskieren.

Im amerikanischen Verteddigungsministe-
rium wird die Lage in Korea allerdings nicht
so aussichtslosbeurteilt , wie Londoner Presse¬
berichte erkennen lassen. Diesen Berichten
zufolge soll Attlee der britischen Regierung
einen pessimistischen Bericht zugesandt und
angedeutet haben , daß sogar eine Massen¬
evakuierung der Truppen in Frage komme.
Attlee sei von der Beurteilung der Lage durch
General Bradley „erschüttert “ gewesen.

Das amerikanische Außenministerium be¬
tont, daß Präsident Truman und der britische
Ministerpräsident überhaupt noch
keine Beschlüsse gefaßt hätten . In
London war behauptet worden, daß sie be¬
schlossen hätten , Korea nochmals zu besetzen,wenn die Alinerten jetzt hinausgedrängt wer¬
den sollten. Demgegenüber wurde in Kreisen
des amerikanischen Außenministeriums er¬
klärt , man nehme an, daß beide Regierungen
sich dahin einigen würden , der Verteidi¬
gung Europas auf lange Sicht den Vor¬
rang vor dem Fernen Osten zuzuer¬
kennen.

„Evakuierung möglich “
Einige Senatoren erklärten , wie aus Wa-

minister der Atlantikpaktstaaten augenblick¬
lich über den holländischen Vorschlag zur
Ernennung eines zivilen Hohen Kommissars
für die deutsche Wiederbewaffnung beraten.
Sie erklärten es jedoch für zweifelhaft, ob
man bereits eine volle Einigung über diese
Frage erzielt. Der Plan sei zwar für die Ver¬
einigten Staaten wie auch für Frankreich an¬
nehmbar , das sich ständig gegen die Errich¬
tung eines deutschen Verteidigungsministe¬
riums wehre, doch 'bleibe es fraglich , ob
Westdeutschland dem Plan zu¬
stimmen würde .

Amerikanische militärische Kreise erwägen,
wie weiter verlautet , den in Fontainebleau
etablierten vereinigten Generalstab der fünf
Brüsseler Signatarmächte als Ausgangsbasis
für die Bildung eines Oberkommandos der
Atlantikpaktstaaten zu benutzen. In diesem
Zusammenhang wird die zukünftige Rolle
Feldmarschall J^ontgomerys erwogen. Da die¬
ser zur Zeit als Oberbefehlshaber der Truppen
der fünf Staaten fungiert , könnte seine Unter¬
ordnung unter Eisenhower zu Verstimmungen
Anlaß geben. Es wird jedoch als ziemlich
sicher betrachtet , daß entweder ein Engländer
oder ein Franzose Eisenhower als Stellvertre¬
ter zugeteilt wird . Noch offen steht nach wei¬
teren Berichten aus Washington die Frage
einer Vertretung Westdeutschlands in dem ge¬
planten Atlantik-Generalstab, die dann be¬
antwortet werden müsse, wenn Deutschland
sich entschließen werde , an der westlichen
Verteidigung teilzunehmen . Militärsachver¬
ständige äußerten hierzu , daß die militäri¬
schen Kenntnisse deutscher Vertreter even¬
tuell in der Form nutzbringend verwertet
werden, daß Deutsche dem obersten General¬
stab als „Berater“ beigegeben werden.

„Keine Chance “ '

Der Führer der deutschen Sozialdemokraten,
Dr . Schumacher , erklärte nach einer
Meldung aus Bonn , der von den Außenmim-
sterstellvertretem in London aüsgearbeitete
Plan für eine Wiederaufrüstung Westdeutsch¬
lands habe „keine Chance, von dem deutschen
Volk angenommen zu werden .“ Bundeskanzler
Adenauer lehnte es ab , sich zu dem Londoner
Plan zu äußern, da bisher nur inoffizielle Be¬
richte über ihn vorlägen . In Kreisen, die dem
Bundeskanzler nahestehen , wird gesagt , Aden -
auer werde dem Plan kaum seine
Zustimmung geben , weil er einen Aus¬
länder zum de facto deutschen Verteidigungs¬
minister vorsehe.

Kabinefissifzung im Weißen Haus

shington weiter verlautet , der Vorsitzende
der US - Generalstäbe, General Bradley,habe ihnen mitgeteilt , daß die UN-Streitkräfte
in Korea Stellungen bezogen hätten , von
denen eie jederzeit evakuiert werden könn¬
ten , wenn es die Lage erfordere . Zur Zeit
sehe es aber nicht nach einem neuen „Dün¬
kirchen“ aus, meinten die Senatoren und man
hoffe , daß die Evakuierung vermieden wer¬
den könne.

Im amerikanischen Verteidigungsministe¬
rium wurde dazu erklärt , daß die Streitkräfte
im Nordosten Koreas auf dem Seeweg eva¬
kuiert und an derjenigen Stelle an Land ge¬
setzt werden könnten, wo sie am meisten ge¬
braucht würden . Die Versorgungslinien der
Chinesen zögen sich immer mehr in die Länge,
so daß der Zeitpunkt abzusehen sei , an dem
die Streitkräfte McArthurs ihre Stellungen
wieder festigen könnten.

In diplomatischen Kreisen Washingtons
wird davon gesprochen, daß Attlee möglicher¬
weise nicht umhin gekonnt habe , Truman die
Abberufung MacAthurs nahezulegen.
Attlee sei offiziell zwar nur der Sprecher
Großbritanniens, in Wirklichkeit jedoch der
aller Westeuropäer, die in MacArthur weniger
einen Helden und Übermenschen, als einen
„Architekten der Katastrophe “ sähen.

Averell Harriman , der Sonderberater
des Präsidenten , erklärte , es bestünden „keine
Anzeichen “, daß Sowjetrußland bereit sei,
einen dritten Weltkrieg zu entfesseln. „Ich bin
überzeugt“, sagte er , „daß wir einen neuen
Weltbrand verhindern können. Aber nur wenn
dieses Land die Führerschaft in Vereinigung
und Wiederbewaffnung der freien Welt über¬
nimmt.“ Das Hauptproblem bestehe zur Zeit
darin , ob die westlichen Demokratien noch ge¬
nug Zeit hätten , dieses Ziel zu erreichen.

Truman an freie Welt
In einer Rede vor 6000 Delegierten der ame¬

rikanischen Organisation für Kinder und Ju¬
gendliche appellierte Truman erneut an die
freie Welt , sich gegen die kommunistische
Aggression fester zusammenzuschließen und
den Vereinten Nationen weiterhin ihr Ver¬
trauen zu schenken. Dies sei der einzige Weg,
um den endlosen Kreislauf von Gewalt, Ver¬
geltung und Krieg zu durchbrechen.

Erst der Zucker — dann die Kohle
Von Dr . H. O. Wesemann

Es ist ein schwacher Trost zu wissen, daß
es anderen auch schlecht geht. Davon wird
kein Zimmer warm , davon bekommen kein
Hüttenwerk und keine Papierfabrik die
Brennstoffe, die sie brauchen, um ihren Be¬
trieb aufrechtzuerhalten . So hat man sich
denn überall auf die Suche nach dem Schul¬
digen begeben, und der läßt sich bekanntlich
immer finden .

In Deutschland haben sich die oppositio¬
nellen Kreise — und keineswegs nur diese —
die Bundesregierung als Sündenbock ausge¬
sucht, obwohl der Kohlenbergbau der Bonner
marktwirtschaftlichen Politik völlig entzogen
ist und letzten Endes von Besatzungsinstanzen
unter Mitwirkung deutscher Organe, darunter
auch der Gewerkschaften, verwaltet wird . In
England ist natürlich ebenfalls die Regierung
das schwarze Schaf , obwohl hier der Bergbau
verstaatlicht ist und obwohl in diesem Lande
alles andere als eine Politik der Marktwirt¬
schaft betrieben wird

Man darf es sich also nicht so leicht ma¬
chen mit der Verteilung von Prädikaten . Wenn
man schon nach einem Schuldigen sucht, so
könnte man ihn höchstens da finden, wo man
die freie Welt sehr gegen ihren Willen zu
einer beschleunigten Wiederaufrüstung ge¬
zwungen hat . So konnte es geschehen, daß
England , immerhin bis 1939 das größte Kob -
ienexportland , jetzt jede Kohlenausfuhr ein¬
gestellt hat und genötigt ist , aus den USA
gegen wertvolle Dollars Kohlen zu . importie¬
ren . Man sollte auch nicht vergessen, daß sich
in der Kohlenknappheit ein unerwartet hoher
Beschäftigungsgrad der deutschen Wirtschaft
widerspiegelt, den wohl niemand als eine
Plage oder als eine Fehlleistung der Bonner
Wirtschaftspolitik bezeichnen wird.

Nichtsdestoweniger wäre es zweckmäßig ge¬
wesen, wenn die zuständigen Stellen die min¬
dest seit September vorhersehbare Entwick¬
lung rechtzeitig zur Kenntnis genommen und
die notwendigen Maßnahmen vorbereitet hät¬
ten . Weil das nicht geschehen ist , konnte
jene Welle von Fehlleistungen entstehen , die
immer das Ergebnis der Angst vor dem Man¬
gel und der Bewirtschaftung zu sein pflegt .
Heute liest man, daß die zu hohe Export¬
quote den Mangel verursacht : morgen liest
man, daß Frankreich keinen Stahl mehr lie¬
fere, weil die deutsche Kohlenausfuhr hinter
ihrem Soll zurückgeblieben sei ; heute liest
man, daß die Kohle auf Halden geschüttet
werden müsse, weil nicht genügend Trans¬
portraum vorhanden sei ; morgen hört man,
daß die Abnehmer die Kohle nicht schnell
genug entladen . Heute verkündet ein Betrieb,
daß er demnächst wegen Kohlenmangel
schließen müsse ; morgen erfährt man , daß
dieser Betrieb auf einem Vorrat von 5000 t
Kohle sitzt. Man hört von einem Bundes¬
kohlenkommissar und von einer Lenkung des
Verbrauchs, aber man merkt nur so viel, daß
der Verbrauch nicht unter die eigenen Öfen
und Kessel gelenkt wird.

An eine Bewirtschaftung im strengen Sinne
ist schon deshalb nicht zu denken , weil weder
die Ämter noch der Handel über die notwen¬
digen Unterlagen verfügen . Seit die Kohle¬
rationierung abgeschafft worden ist, » haben
sich die Verhältnisse so grundlegend geändert ,daß eine völlig neue, im übrigen sehr kost¬
spielige Erhebung über die Verteilung des
Bedarfs notwendig wäre . Sie würde mehr Zeit
in Anspruch nehmen , als daß sie uns für die¬
sen Winter noch nützlich sein könnte . Jede
andere Art von Lenkung aber muß damit
rechnen, wie groß noch immer die Anfällig¬
keit für Parolen und Psychosen in Deutsch¬
land ist ; warum sollte eigentlich das, was
beim Ausbruch des Koreakrieges dem Zucker
und dem Speiseöl widerfahren ist , nicht eben¬
so gut der Kohle passieren? Jeder Verbrau¬
cher bemüht sich , Reserven zu bilden, ohne
Rücksicht auf seinen tatsächlichen Verbrauch.
Jeder Kohlenhändler legt sich , wenn er irgendkann , eine gewisse Manövriermasse an , um
den Wünschen besonders wertvoller Kunden
gerecht werden zu können. Das alles ver¬
schärft den Mangel.

Und so kommt es, daß bald keiner mehr
den Zahlen glaubt , die von einem um zehn
Prozent über der Fördermenge liegendenBedarf
reden. Denn jeder wäre froh , wenn er seinen
Verbrauch nicht um mehr als 10 Prozent ein¬
schränken müßte ; aber jeder weiß, daß er
eine weit stärkere Kürzung hinnehmen muß.
Die Lösung der Kohlenkrise ist eine denkbar
schwierige Aufgabe; sie wird aber vollends
unlösbar, wenn man nicht alles tut , um den
Verbraucher aufs Genaueste zu unterrichten ,
damit er sich nicht als Opfer, sondern als wohl¬
informierter Mitarbeiter bei einer uns alle an¬
gehenden Sache empfindet.

Manöver in Lüneburger Heide. In der
Lüneburger Heide begannen die diesjährigen
Halbjahresmanöver norwegischer, dänischer
und britischer Truppenteile in Deutschland.

„Völlige Einigung“ in
”
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Grotewohl'Brief an Hohe Kommissare ?
Kabinett erörtert Kohlenmangel — Verordnung über Tariferhöhung der Bundesbahn

verabschiedet

Bonn (VF) . Das Bundeskabinett befaßte
sich eingehend mit dem Brief Grotewohls
und dessen Vorschlag für Verhandlungen
über die Wiedervereinigung Deutschlands.
Ein Regierungssprecher betonte , anschließend,
er sei nur legitimiert , die Tatsache mitzutei¬
len, daß eine solche Diskussion stattgefunden
habe. Es sei durchaus möglich, daß die Bun¬
desregierung den Brief an die alliierte Hohe
Kommission weiterleite .

In der gleichen Kabinettssitzung wurde der
Wortlaut der deutschen Erklärung über die
Anerkennung der Auslandsschulden
verabschiedet , der bereits dem Auswärtiger
Ausschuß des Bundestages zuging . (Eine Ent¬
scheidung hat der Ausschuß noch nicht ge¬
troffen.) Wie der Regierungssprecher mitteilte ,
soll die Unterrichtung und das Votum des
Ausschusses die Übermittlung der Erklärung
beschleunigen . Das Kabinett sei jedoch ge¬
willt , später auch das Votum des Plenums
einzuholen . In die Schuldenerklärung seien
auch die Schulden der sowjetisch besetzten
Zone einbezogen , da die Bundesrepublik
Rechtsnachfolger des früheren Deutschen Rei¬
ches sei.

Ausführlich wurde in der Kabinettssitzung
ferner die gegenwärtige Kohlensitua¬
tion behandelt . Durch die Sparmaßnahmen
des Bundes und der Länder sowie durch die
Mehrleistungen im Bergbau sei das auf etwa
800 000 Tonnen geschätzte Dezemberdefizit der
Inlandskohlenversorgung bereits auf die Hälfte
vermindert worden . Nach den Worten des Re¬
gierungssprechers wird sich die Bundesregie¬
rung weiter um eine Herabsetzung der Koh¬
lenexportquote für das erste Vierteljahr 1951
bemühen . Im Namen von 573 460 Bergarbeitern
hat inzwischen auch der Hauptvorstand der
Industriegewerkschaft Bergbau die Hohen
Kommissare gebeten , die im Interesse der
deutschen Wirtschaft unbedingt notwendige
Senkung der Kohlenexportquote anzuordnen.

Zu dem auf unbestimmte Zeit verschobenen
Besuch des britischen Außenministers B e v i n
erklärte der Regierungssprecher , daß die
Bundesregierung die Verschiebung sehr be-
daure, angesichts der kritischen Weltlage je¬
doch für die Gründe Verständnis habe . Über
den Lastenausgleich soll noch in die¬
ser Woche in einer Sondersitzung eine Ent¬
scheidung getroffen werden .

Das Kabinett verabschiedete ferner die
Verordnungen über Tariferhöhungen der Bun¬
desbahn im Berufs - und Güterverkehr sowie
entsprechende Bestimmungen für den Güter¬
fernverkehr . Die Arbeiter- und Kurzarbeiter¬
wochenkarten erfahren eine Preiserhöhung ,
die sich von 50 Prozent bei Entfernungen zwi¬
schen 1 bis 15 Kilometer bis auf 5 Prozent bei
60 Kilometer staffelt . Eine ähnliche Besser¬
stellung der größeren Entfernungen ist auch
beim Güterverkehr vorgesehen .

Des weiteren wurde als erste Maßnahme
zur Einschränkung der Sondervergünstigun -
cen des Einkommensteuergesetzes eine Ver¬
ordnung veraDscmeaet , nacn weicner die tse-
wertungsfreiheit für geringwertige Anlage¬
güter von 500 DM auf 200 DM herabgesetzt
wird , sowie der Pauschalbetrag von 100 DM
für monatliche Betriebsausgaben der freien
Berufe wegfällt .

Differenz des Grauens
In einem elf Seiten umfassenden Memo¬

randum nimmt die Bundesregierung noch ein¬
mal zum Problem der Kriegsgefangenenfrage
Stellung . Die Gesamtzahl , der namentlich be¬

kannten noch in Sowietrußiand befindlichen
Kriegsgefangenen wird darin mit 62 732 an¬
gegeben. Wieviele Kriegsgefangene tatsäch¬
lich in sowjetische Gefangenschaft geraten
sind , kann die Bundesregierung nicht fest¬
stellen .

„Am 4. Mai 1945 hat das Oberkommando
der Roten Armee veröffentlicht , daß sich
3 180 000 deutsche Kriegsgefangene in der
Hand der Sowjetunion befänden “ heißt es in
dem Memorandum. „Zwischen dieser Zahl
und der von Außenminister Molotow am
14. März 1947 angegebenen Zahl von deut¬
schen Kriegsgefangenen besteht eine Differenz
von 1 285 494 deutschen Kriegsgefangenen .

über deren Verbleib die UdSSR bisher noch
keine Aufklärung gegeben hat.

Das Memorandum wurde der UN-Vollver -
sammlung zugeleitet . Zur persönlichen Infor¬
mation der UN-Delegierten werden die Bun¬
destagsabgeordneten Gerstenmaier (CDU) und
Wehner (SPD ) sowie ein Vertreter des Bun¬
desjustizministeriums als deutsche Delegierte
nach Lake Success reisen .

Adenauer konferiert
Unter dem Vorsitz Adenauers ist der Ge -

samtvorstand der CDU -CSU in Bonn zu¬
sammengetreten . Hauptpunkte der Aussprache
waren die Ergebnisse der drei Länderwahlen
und Berlins sowie das Sicherheitsproblem.

Zum kommissarischen Leiter des „Amtes
für Bundesverfassungsschutz “ ist der 42jäh -
rige Rechtsanwalt Dr . John ernannt worden .
John gehörte zum Verschwörerkreis des 20.
Juli und flüchtete im August 1944 nach Eng¬
land.

Appell an
" ' * ‘

15 asiatische und arabische Mächte fordern Peiping auf , keine
Streitkräfte über 38 . Breitengrad zu schicken

Lake Success (UP). 15 asiatische und
arabische Mächte haben an das kommunisti¬
sche China einen Appell gerichtet , in dem
die Forderung enthalten ist , daß die chine¬
sischen Streitkräfte in Korea den 38 . Brei¬
tengrad nicht überschreiten sollen . Nach zu¬
verlässigen Informationen steht Indien an
der Spitze dieser Staaten !

Ein indischer Sprecher erklärte dazu , daß
Sir Benegal Rau , der mit den Delegierten
der Peipinger Regierung bereits eine Unter¬
redung hatte , in Kürze eine wichtige Erklä¬
rung abgeben werde .

Ziel des Appells der asiatischen und ara¬
bischen Staaten ist es , der Offensive der
chinesischen Kommunisten an der koreani¬
schen Nordfront Einhalt zu gebieten , um
günstige Voraussetzungen für die Ausnahme
von Friedensverhandlungen zu schaffen .

Die Vereinigten Staaten , lirouDmannien ,
Frankreich, Norwegen , Kuba und Ekuador
brachten in der UN-Generalversammlung eine
formelle Beschwerde dagegen ein , daß chine¬
sische Truppen gegen die Streitkräfte der UN
in Korea in den Kampf gezogen sind.

Der Verfahrensausschuß der Vollversamm¬
lung trat kurz darauf zusammen , um darüber
zu beraten , ob die Beschwerde gegen die In¬
tervention der chinesischen Kommunisten auf
die Tagesordnung gesetzt werden soll . Der
amerikanische Delegierte Austin erklärte ,
daß die Vereinten Nationen von den chine¬
sischen Kommunisten angegriffen worden
seien , daher solle der Ausschuß das Problem
der chinesischen Intervention in Korea sofort
auf die Tagesordnung der Vollversammlung
setzen.

Der russische Delegierte Wyschinskj
und der tschechoslowakische Vertreter wider¬
setzten sich der Forderung , den Sechsmächte¬
antrag auf die Tagesordnung zu setzen . Wy-
schinski gab zwar zu, daß chinesische Trup¬
pen in Korea kämpften , betonte aber , daß es
sich dabei ausschließlich um Freiwillige
handle .

Nach Abschluß der Debatte beschloß der
Verfahrensausschuß mit zehn gegen zwei
Stimmen bei Stimmenthaltung Indiens die
Sechsmächte-Resoiution über die Intervention
Rotchinas auf die Tagesordnung der Vollver¬
sammlung zu setzen .

Die Vollversammlung wird am Mittwoch
zusammentreten und den Entschließungsent¬
wurf dem Politischen Ausschuß zur Beratune

unerweisen , in dem alle 60 Mitgiiedstaaten
vertreten sind . Der Politische Ausschuß wird
sich etwa eine Woche damit beschäftigen und
ihn dann der Vollversammlung zur endgülti¬
gen Annahme vorlegen .

Tschu en Lai : Acht Forderungen Chinas
Eine Erklärung des Peipinger Außenministers

Hongkong (UP) . Das kommunistische
China forderte eine Beteiligung an der Aus¬
arbeitung des japanischen Friedensvertrages
und warf den Vereinigten Staaten gleichzeitig
zahlreiche Verletzungen der für Japan gülti¬
gen Besatzungsbestimmungen vor. In einer
Erklärung, die von der Nachrichtenagentur
„Neues China“ verbreitet wurde , zählt der
chinesische Außenminister Tschu en Lai, acht
Punkte auf , mit denen er die chinesischen
Forderungen zu begründen sucht:

1 . China hat von der japanischen Aggres¬
sion am stärksten gelitten , darum müsse die
Peipingregierung , als die einzig berechtigte
Regierung von China an der Ausarbeitung
des Friedensvertrages beteiligt werden.

2 . Peiping wünsche den baldigen Abschluß
eines Friedensvertrages , die Regierungen der
Vereinigten Staaten versuchten jedoch einen
solchen hinauszuzögem .

3 . Die Vereinigten Staaten versuchten , von
den Abkommen von Kairo. Jalta und Pots¬
dam und den Beschlüssen der Femost -Kom-
mission abzurücken.

4. Auf Grund dieser Abkommen seien der
chinesischen Regierung Formosa und die Pes-
cadores , der Sowjetunion Sachalin und die
Kurilen zugestanden worden . Jedoch ver¬
suchten die Vereinigten Staaten die legitimen
Rechte Chinas und Sowjetrußlands zu über¬
gehen.

5 . Die Vereinigten Staaten hätten es ver¬
säumt , ihre Besatzungstruppen aus Japan
abzuziehen , wie es im Potsdamer Abkommen
festgelegt worden sei.

6 . Die Vereinigten Staaten hätten die Be¬
schlüsse der Fernostkommission verletzt , in¬
dem sie Japan unter dem Mantel einer Poli¬
zeistreitmacht bewaffneten .

7 . Die Vereinigten Staaten hätten den Auf¬
bau der japanischen Kriegsindustrie ge¬
fördert

8 . Das kürzliche amerikanische Memoran¬
dum zu dem japanischen Friedensvertrag stehe
im Widerspruch zu internationalen Abkom-
n . . . i und beabsichtige eine Kolonisierung Ja -
Dans und die Anlage von Aggressionsbasen .

Kommunisten vor Hamhung
Schwere Rückzugskämpfe der UN -Truppen in

Nordkorea
Von UP -Korrespondent Earnest Hoberecht

Tokio . An der Nordostfront setzten die
chinesischen Kommunisten große Verstärkun¬
gen ein , um nach dem Hafen Hamhung durch¬
zubrechen , und damit etwa 20 000 amerika¬
nischen Infanteristen und Marineinfanterie¬
truppen , die südlich des Chosin-Staubeckens
stehen , den Rückzug abzuschneiden . Ihre Spit¬
zen haben sich dem Hafen bis auf 28 Kilo¬
meter genähert .

Amerikanische Marinetruppen versuchen
verzweifelt , das Flugfeld bei Hagaru an der
Südspitze des Staubeckens noch zu halten , um
alle ihre Verwundeten auf dem Luftwege
nach Süden abtransportieren zu können . Es ist
jedoch wahrscheinlich , daß das Flugfeld inner¬
halb der nächsten Stunden aufgegeben wer¬
den muß . Nach der Räumung Hagarus werden
die eingeschlossenen Verbände, die jetzt etwa
60 Kilometer nordwestlich von Hamhung ste¬
hen , versuchen , den Umklammerungsring von
sechs chinesischen Divisionen zu durchbre¬
chen.

An der Nordwestfront setzt sich die achte
amerikanische Armee weiter nach Süden ab.
Von der Nachhut wurden vorläufige Vertei¬
digungsstellungen bezogen , um den chinesi¬
schen Vorstoß über Pyongyang hinaus zu ver¬
langsamen . An allen Frontabschnitten griff
die amerikanische Luftwaffe zur Unterstüt¬
zung der Erdtruppen ein . Besonders erfolg¬
reich waren Luftangriffe auf chinesische Ver¬
bände , die unmittelbar in der Nähe von
Pyongyang versuchten , über den Taedong-
Fluß zu setzen , wo sämtliche Brücken zerstört
wurden . 110 Kilometer südöstlich von Pyong¬
yang wurden amerikanische Fallschirmjäger
in schwere Kämpfe mit vorstoßenden kommu¬
nistischen Streitkräfte verwickelt , die ver¬
suchen , der achten Armee durch Blockierung
der Hauptstraßen den Rückzug zu verlegen .

Schiffsgeschütze feuern auf Vietminh
Europäische Zivilisten aus Tongking evakuiert

Saigon , (UP) . Nach Meldungen aus dem
französischen Hauptquartier in Indochina ver¬
stärkt sich der Druck der aufständischen Viet-
minh-Truppen gegen die beiden wichtigen
Hafenstädte Moncay und Haiphong. Der fran¬
zösische 10 000 -Tonnen-Kreuzer „Dufuay-
Trouin “ beschoß Vietminh -Truppenkonzentra-
tionen südlich und südwestlich von Moncay.
In den Sumpf gebieten 15 km nördlich von
Haiphong kam es zu erneuten Scharmützeln.
Inzwischen wurde ein Sonderluftverkehrs¬
dienst von Hanoi nach der im Süden Indo¬
chinas gelegenen Stadt Saigon eingerichtet,
um etwa 4000 französische , britische und
amerikanische Zivilisten aus den militärisch
bedrohten Gebieten Nordtongkings zu eva¬
kuieren .

„Nicht mit Pfeil und Bogen . . .“
Wieder Orden und Ehrenzeichen?

Frankfurt (UP ) . Der Block der Heimat¬
vertriebenen und Entrechteten , der im neuen
hessischen Landtag durch eine selbständige
Fraktion vertreten ist , fordert wie der Presse¬
referent der BHE bekanntgab , von den Al¬
liierten , daß den ehemaligen deutschen Front¬
soldaten erlaubt werde , wieder offen ihre
„sauer verdienten Ehrenzeichen“ zu tragen.
Kein Deutscher werde jemals wieder eine
Waffe in die Hand nehmen , bevor nicht die
„besudelte Ehre des deutschen Soldaten “ wie¬
der reingewaschen sei . Die Deutschen seien
„nicht gewillt , mit Pfeil und Bogen bewaff¬
net , für andere die Kastanien aus dem Feuer
zu holen “ . Sie würden sich niemals zu Frem¬
denlegionären auf europäischem Boden ma¬
chen lassen . Sie seien jedoch bereit , „in Frei¬
heit für die Freiheit zu kämpfen “.

PETER SCHELLINGS EROBERUNG
ROMAN oon Margarete Liner

35. Fortsetzung und Schluß
„Das große Los gewonnen ? “
„Ja — ja — ja !“
„Wieviel , Peter , mein Sohn? “

~
„Ich spiele doch nicht Lotterie ! Ich habe

mich verlobt !“
„Ach so !“
„Ach so — ach so — rat’ erst , mit wem?“
„Kann ich nicht — hier gibt es ja keine

Weiblichkeit !“
„So? Ich habe mich mit Maria Dorn ver¬

lobt !“
„Ullrich Doms Witwe?“
„Ja !"
„Donnerwetter ! Woher kennst du sie? Du

bist doch ein Heimtücker ! Ich hätte darauf
geschworen , du liebst die Doktorin — die
kleine Frey !"

„Tue ich auch!“
„Verrückt! Und nimmst eine andere ! Das

Ist nicht fein , Peter , mein Sohn ! Das will mir
nicht gefallen ! Ich spieße wohl meine Schmet¬
terlinge , weil es eben sein muß — aber ein
Menschenherz ? Du, Peter , ein Menschenherz
ist so ein kostbares heiliges Ding, damit soll
man nicht spielen aus müßiger Lust !“

„Ich spiele nicht, lieber alter Papa Pfeil .
Ich liebe Maria — euch heißt sie Frey — für
mich ist sie Maria Dorn !“

„Donnerwetter ! — Wie hast du das heraus¬
bekommen ?“

„Ich hab um ihre Hand angehalten , da hat
sie es mir gesagt !“

„Was hat sie denn für Entschuldigungen
für den Betrug gehabt — hm?“

„Eine böse Schwiegermutter und ich — wir
sind an allem schuld!“

„Kannst du nicht ernsthaft reden — Peter !
Ihr modernen Menschen habt doch nicht ein
bißchen Herz!“

„Lieber alter Papa Pfeil — mich bringt
mein Herz fast um! Ich mache noch die größ¬
ten Dummheiten vor lauter Glückseligkeit !“

„Sie liebt dich also?“
„Nein !“
„Warum bist du dann so glückliah ?“
„Weil sie mich lieben wird !“
.Weher willst du das wissen ?“

Cop . by Kurt Schönwitz . Lit . Büro . Alfeldi -eme

„Ich hab’ Augen im Kopf — Papa Pfeil !“
„Ich auch, Peter , mein Sohn ! Und einmal ,

noch an Bord des Wangoni hab’ ich auch ge¬
glaubt , sie hat dich lieb — aber jetzt weicht
sie dir aus !“

„Herrlich!“
„Verstehe ich nicht !“
„Du bist kein Liebesstratege . Wenn sie mir

ausweicht , will sie mir etwas verbergen ! Das
einzige , was sie mir zu verbergen haben
kann , ist ihre Liebe !“

„Lieber Gott, wie kompliziert !“
„Heute ist alles kompliziert , warum soll

dann die Liebe einfältig bleiben ?“
„Mit dir ist heute nicht ernsthaft zu reden,

Peter !“
„Kann auch kein Mensch von mir ver¬

langen ! Tu’ mir die Liebe und bringe dem
Wiering die Neuigkeit bei !“

„Ihr seid also in aller Form ein richtiges
Brautpaar?“

„Äußerlich! Innerlich , das muß sich erst
noch finden!

„Peter , mein Sohn , du bist mir beinahe
unheimlich !“

Schelling lachte herzlich auf : „Ich lade euch
feierlich zum Verlobungsschmaus !“

*

Am Morgen nach diesem Verlobungsfest er¬
hielt Maria einen Brief von Ellen Engelmann
aus Philippstal .

Es war ein böser Brief . Ganz und gar unter
dem Einfluß der entstellenden Berichte ihrer
feindseligen Reisegenossin geschrieben — die
ihre Begegnung mit Maria Dorn ausgenutzt
hatte.

Unglücklicherweise traf Peter Maria in
Tränen : „Du weinst Maria?“

Sie trocknete hastig die Augen : „Ach nichts !“

„Willst du kein Vertrauen zu mir haben?
Liebe kann nicht nicht fordern ! — Aber Ver¬
trauen verlange ich , unbedingt !“

Stumm reichte Maria ihm nun den Brief .
Stimrunzelnd las ihn Peter . Es war sehr

viel von Marias Trauerpflicht um Ullrich Dom
darin die Rede. Ärgerlich warf Peter den
Brief auf den Tisch. Wie er Maria kannte ,
brachte ihn das um Tage — vielleicht um

Wochen von seinem Ziel ab . „Törichtes Wei¬
bervolk ! Und du bist nun natürlich wieder
ganz kopfscheu gemacht ! Hab’ ich recht?“

„Peter hilf mir !“
„Der Lebende hat recht — Maria! Glaube

mir das. Verlangen sie , daß du noch länger
in Trauer deine unwiederbringliche Jugend
hinmordest ? Glücklich der Mensch, der sich
nach solchem Schicksalsschlag aus seinen
Lebenstrümmern ein neues Glück aufbauen
kann ! Bedenke einmal , Maria, ob eine einzige
dieser Frauen, die den Stab über dir brechen
wollen , so treu ihrem Mann nachtrauern
würde wie du ? Zwei kostbare Jahre waren
nun der Erinnerung an ihn geweiht . Du hast
mit deiner Arbeit sein Werk fertiggestellt .
Du hast ihm zuliebe — dein Haus mit deiner
imerträglichen Schwiegermutter geteilt . In
seinem Interesse gingst du auf die gewagte
Reise mit mir. Aber nun stehe ich in deinem
Leben — Maria — breit und fest , und über
mich kommst du nicht fort ! Du kannst wahr¬
haftig stolz erhobenen Hauptes deine Hand
in die meine legen ! Wer jetzt etwas von dir
will — der hat es mit mir zu tun ! Und mit
Peter Schelling springt man nicht um wie mit
einem armen verwirrten Weiblein! Erlaube
mir, den Brief zu beantworten ! Ich verlange
nur, daß du mir nichts Derartiges zu verheim¬
lichen suchst. Den Klatsch, den die liebwerte
Dame in Philippstal in die Weit setzte , kön¬
nen wir nur ausroden, wenn wir ganz ener¬
gisch Seite an Seite dagegen kämpfen !“

„Peter — ich danke dir ! Es hat mich namen¬
los elend gemacht, daß sich ein dummer
Klatsch an mich heranwagt !“

„Liebling — du kennst doch das schöne
Sprüchlein von den Wespen und den Früch¬
ten ! Ich weiß , daß du rein und schuldlos bist .
Das genügt doch !“

Eine Welt von Liebe gehörte ihr, Maria
fühlte sich wie entrückt in ein fernes Zauber¬
land.

Peter sah ihr beglücktes Lächeln. Fest
nahm er ihre Hand: „Wieder mutig , Maria?
Sieh mich doch an — mit mir kannst du den
Kampf gegen die dumme Welt schon wagen !“

„Wie soll ich dir danken ? “
„Du weißt es, Maria — ich warte darauf !“
Er sah sie einen Augenblick mit seinen

leuchtend blauen Augen an. Und da lag Maria
schon an seiner Brust.

„Ich hab dich heb, Peter !“

Maria fest an seine Brust drückend, Stand
Peter minutenlang , sein bleich gewordenes
Gesicht in ihr duftendes Haar gedrückt.

Als er sich dann endlich aufrichtete , klang
seine Stimme vor Erregung noch ganz gepreßt:

„Das tat gut ! Maria, ich will es dir danken,
und dich soll kein Tag reuen , den du mir
schenkst . Ich will dich einhüllen in meine
Liebe ! Laß mir deinen lieben Mund, nach dem
ich fast verschmachtet bin !“

Zart und behutsam nahm Peter Maria an
sein Herz und trank ihre Seele in diesem
ersten innigen Kuß!

Maria fühlte den starken Schlag seines lei¬
denschaftlichen Herzens und wußte sich hier
so wohl und behütet .

Ihr Herz jubelte : „Ich hab’ dich lieb — du
lieber Peter ! Ich habe dich sehr, sehr lieb !“

*

Noch in dieser Nacht schrieb Maria einen
langen Brief an die Schwester .

„Gittli — liebes !
Es fällt mir wahrhaftig schwer, Euch eine

Neuigkeit zu schreiben , die mein ganzes Leben
in neue Bahnen drängt.

Ich bin Peter Schellings Braut!
Verurteilt mich deshalb nicht ! Ich habe den

Entschluß nicht leichten Herzens gefaßt . Es
war eine schwere Stunde für mich, als ich ein-
sehen mußte , daß meine Trauer um Ullrich
mein Herz nicht mehr ausfüllte . Das Leben
stand urplötzlich neben mir und forderte —
mich selbst . Ich hatte mich wie durch ein
Gelübde gebunden , an meine Trauer gewöhnt,
vor mir selbst fand ich es strafbar und ver¬
werflich , Wünsche und Hoffnungen zu haben.
Eine Nonne hätte es nicht ernster mit ihrer
Pflicht nehmen können ! Aber schließlich bin
ich eben doch keine Nonne !

Ehe ich es wollte und wußte , saß mir neues
Leben und neue Liebe im Herzen. Kampflos
habe ich mich ihr nicht ergeben !

Aber nun ist in mir alles friedvoll und
ruhig. Ich habe Peter von ganzem Herzen lieb.

Könnt Ihr mich verstehen ? Gittli — Dein
Wunsch ging in Erfüllung . Peter Schelling hat
über meine Trauer und über ein liebes Grab
gesiegt . Wenn Ihr mich ganz froh machen
wollt , schreibt ein paar Zeilen.

Eure glückliche Maria!“

ENDE
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Aus der Stadt Ettlingen
Gespräche über's Wetter

Früher , das heißt vor hundert Jahren , da
haben die Kalendermacher das Wetter „ge¬
macht“ . Sie waren für ihre Zeit, sofern sie ihr
Amt verantwortlich führten , nicht weniger
bedeutend als es für die unsrige die Gelehr¬
ten der Wetterstationen sind . So liegt vor
mir „Der hundertjährige , neueste und voll¬
ständige Hauskalender von 1801 bis 1900“.
Keiner , der dies Büchlein liest , kann sagen,
daß dem Verfasser etwa Aberglaube die Fe¬
der geführt habe . Man spürt im Gegenteil
den Fleiß und das ernste Bemühen , mit dem
geistigen Rüstzeug der damaligen Zeit den
Lesern einen hilfreichen Leitfaden und man¬
cherlei gute Ratschläge zu geben . Eine große
Rolle spielen dabei die alten Bauernregeln über
das Wetter, die zu veröffentlichen auch wir
uns trotz aller Fortschritte sehr oft nicht ent¬
halten können . Vielleicht steckt doch ein
Körnlein Wahrheit drin?

Wer von allen Wettergelehrten kann uns
heute schon sagen , wie in diesem Winter das
Wetter sein wird ? Die Zentralämter für Wet¬
terdienst , haben bis jetzt lediglich bekanntge¬
geben , daß zur Zeit die Aussichten für einen
milden oder kalten Winter genau gleichwertig
seien .

Wie sagt doch J . P . Hebel in seinem Schatz-
kästlein am Schluß der „Belehrung über das
Wetterglas “ ? : „Denn der liebe Gott hat auch
noch andere kleine Hausmittel , um den Wech¬
sel der Witterung zu hindern oder zu fördern,
welche er bis jetzt noch niemand verraten
hat . Die Wettergelehrten ärgern sich schon
lange darüber .“ Auf alle Fälle kann es gar
nichts schaden , wenn wir uns öfter über das
Wetter unterhalteit und unsere Blicke in seine
Herkunfts -Regionen gehen lassen . Zwar kön¬
nen wir dadurch gottlob an ihm so wenig
ändern wie die berühmtesten Gelehrten , aber
•durch unseren Sinn gehen dabei vielleicht Er¬
kenntnisse , die viel müdes , verstaubtes Den¬
ken neu machen — nach allen Himmelsrich¬
tungen hin.

Gute Bücher stehen bereit
In der Volksbücherei

hat sich das neue Ausleihesystem bewährt .
Die Leser mögen aber nicht vergessen , daß in
der Ettlinger Volksbücherei das Freihand¬
verfahren eingeführt ist . Jeder Leser kann
die Bücher selbst herausnehmen und ist da¬
durch mit verantwortlich für die Ordnung.
Wenn das Einträgen auf den Leser- und
Buchkarten meist durch die ehrenamtlichen
Helfer besorgt wird , so ist das ein Entgegen¬
kommen , das jeder Leser durch seine Mitar¬
beit anerkennen sollte . Dazu gehört auch, daß
die Bücher pünktlich nach 14 Tagen zurück¬
gegeben werden , denn andere Leser warten
schon darauf . Ersparen Sie also der Volks¬
bücherei das kostspielige Mahnen , für das
Sie eine Gebühr zu zahlen haben .

Auch die Jugendbücherei
ist seit kurzem wieder in Betrieb und zwar,
wie hier bereits berichtet,

' im Jugendheim .
.Dort besorgt Heimvater Jurzitza jeden Abend
von 19 bis 22 Uhr die Ausgabe der Bücher
nach dem gleichen System wie in der Volks¬
bücherei . Außerdem ist von dieser Woche an
auch mittwochs 16—18 Uhr Ausleihe für die¬
jenigen , die abends nicht kommen können.
Die Ettlinger Jugend braucht also nicht nach
Schund und Schmutz zu greifen , denn im
Jugendheim erhält sie das gute Jugendbuch.

Ettlinger Filmschau
„Das Gesetz der Liebe“

Der letzte Film Ferdinand Marians , der seit
.gestern in den Union -Lichtspielen läuft , ist
ein dramatisches Geschehen um Liebe und
Pflicht . Durch ' unglückliche Umstände ist
Madeleine als Sängerin in ein sehr zweifel¬
haftes Ballhaus verschlagen worden und ver¬
wickelt dadurch ihren Liebhaber — einen
Offizier — in einen Skandal , der aber trotz¬
dem seine große Liebe zu Madeleine bewahrt .
Ein geheimnisvoller Auftrag führt den Leut¬
nant nach Paris , wo er die Pläne der fran¬
zösischen Spionage kennenlemen muß . Made¬
leine weilt ebenfalls in Paris . Sie verstrickt
sich in das Fangnetz einer französischen
Kpionageagentur . Alle Höhen und Tiefen des
Lebens müssen die beiden Liebenden in kur¬
zer Zeit durchmessen , bis Leutnant Hofstede
.seinen Auftrag doch noch erledigen kann und
mit Madeleine glücklich vereint nach Deutsch¬
land zurückreist . — Der Film , in dessen
Hauptrollen Ferdinand Marian, Hilde Krahl*
Paul Habschmidt und Paul Dahlke spielen ,
läuft noch bis morgen .

Heute und morgen um 16 Uhr zeigen die
Union -Lichtspiele den Farbfilm „Wiesen-
:zwerge “ . Für Jugendliche halbe Preise .

Deutsch -Französische Gesellschaft e . V.
Am Donnerstag , den 7 . Dezember , abends

20 Uhr , findet in der Pädagogischen Arbeits¬
stelle , K’he , Karlstr . il , ein Vortrag mit Film¬
vorführung über Georg Melies , den Wegbe¬
reiter des gefilmten Theaters statt . Es spricht
der französische Schriftsteller M. Ellmar, der
schon verschiedentlich Vorträge über moderne
Theater - und Filmfragen in Deutschland ge¬
halten hat .

S)te ©3 grötuliert
Frau Maria Rosenfeldt Wwe ., Asam-

weg 7 , begeht am 6 . Dezember ihren 86 . Ge¬
burtstag ..

Frisches Obst und Gemüse auch im Winter
In der heutigen Stadt -Ausgabe liegt ein Pro¬

spekt des Lebensmittel - und Feinkostgeschäfts
H . J . Steinle , Ettlingen , Bismarckstr . 3a , bei,
den wir der Aufmerksamkeit unserer Leser
empfehlen . 3922

TuS Ettlingen — Abt . Fußball
Donnerstagabend um 20 Uhr Training in

der Turnhalle des Realgymnasiums .
Gesangverein „Freundschaft “ Ettlingen

Morgen Donnerstagabend 20 Uhr ist in
Karlsruhe , Zieglersaal (Baumeisterstraße ) , di^
Aufnahme für die „Stunde des Chorgesangs “ .
Die Sänger fahren mit der Albtalbahn 18.58
ab Ettlingen -Stadt Verbilligte Fahrkarten
werden vor der Abfahrt ausgegeben .

Boxsportverein Ettlingen
Der BSV Ettlingen fährt am 9 . Dez . mit

einem Omnibus zum Rückkampf nach Schwet¬
zingen . Abfahrt 18 Uhr Bahnhof Ettlingen -
Stadt . Fahrpreis 3 .50 DM. Interessenten lösen
ihre Karten bis spätestens 8 . Dezember im
Gasthaus zum „Rebstock“ .

VdK-Versammlungen am 9. Dezember
Der Verband der Kriegsbeschädigten ,

Kriegshinterbliebenen , Ortsgruppe Ettlingen ,
ladet seine Mitglieder und alle Fernstehen¬
den zu zwei Versammlungen über das neue
Bundesversorgungsgesetz ein . Ein Kamerad

Ein Brief aus Spessart :

Unter dieser Überschrift brachte am 29 . Nov.
in der EZ ein Berichterstatter über die am
25. Nov . in Spessart stattgefundene Gemeinde¬
versammlung seinen Ärger zum Ausdruck ,
weil die große Mehrheit der Anwesenden in
der Baugeländefrage anderer Ansicht war als
die Gemeindeverwaltung . In ganz gehässiger
Weise fällt er über die Sprecher her , denen
er all das unterstellt , was seinen eigenen Be¬
richt kennzeichnet , Unverstand , Gehässigkeit
und Unwahrheit u. dgl . m. Wo bleibt da die
vielgerühmte Meinungs - und Redefreiheit ,
wenn diese auf solche Weise unterdrückt
oder ganz zum Schweigen gebracht wird . Will
man damit jene Diktatur schaffen , auf die

'der Artikelschreiber in seinem Bericht hin¬
gewiesen hat ? Eine solche Diktatur hat es
hier in Spessart noch nie gegeben ; hierüber
ist die große Mehrheit der Einwohner , heute
mehr denn je , anderer Ansicht , das scheint
aber gerade der Erreger der Gehässigkeit zu
sein . Es ist schon gut , wenn immer wieder
auf jene Zeiten hingewiesen wird , damit sich
diese Zeiten nicht mehr wiederholen .

Die Baugeländefrage wird von den Wiesen¬
besitzern im Tannenfeld nicht von der
Familienperspektive aus gesehen , wie es in
dem Artikel heißt , sondern sie bedeutet für
fast alle eine Existenzfrage . In der Mehrzahl
sind es Kleinrentner , die daher notgedrun¬
gen gezwungen sind , ihre kleine Landwirt¬
schaft mit Hilfe ihrer Angehörigen weiter
zu betreiben , wobei die meisten dayon noch
gezwungen sind , zusätzlich Wiesen im Albtal
zu pachten , damit das Futter für die zwei
Kühe ausreicht , die für die Weiterführung
einer Landwirtschaft erforderlich sind . Es ist
also nicht Unverstand für das allgemeine
Wohl der Bürger , wenn von seiten der Wie¬
senbesitzer im Tannenfeld bessere und zweck¬
mäßigere Lösungen in Vorschlag gebracht
werden . Die Absicht ist zu deutlich , sie wird
aber ihren Zweck bei der großen Mehrheit

Busenbach . In einer am letzten Mittwoch
im „Adler “ stattgefundenen Versammlung
der Ortsgruppe der Kriegsbeschädigten und
Hinterbliebenen sprach ein Vertreter der
Kreisgeschäftsstelle des VdK über das neue
Bundesversorgungsgesetz . Eine neue schwere
Enttäuschung erlebten die versammelten Mit¬
glieder , die sich trotz des stürmschen Regen¬
wetters sehr zahlreich eingefunden hatten , als
sie aus dem Referat entnehmen mußten , daß
an eine Auszahlung ihrer erhöhten Renten¬
bezüge vorerst nicht und insbesondere auf
Weihnachten schon gar nicht gerechnet wer¬
den braucht . Der Bundesarbeitsminster hatte
bei den Verhandlungen im Bundestag am
19 . Oktober erklärt , daß es die Kriegsopfer
nicht verstehen würden , wenn sie nochmals
zwei oder drei Monate warten müßten , ehe
sie in den Genuß ihrer erhöhten Renten¬
bezüge kommen würden , falls durch Annahme
des Antrages auf Nachzahlung der Rente ab
1 . 4 . 50 eine neue Verzögerung eintreten
würde . Nun tritt ja das Gesetz erst vom
1 . Oktober in Kraft und trotzdem weiß noch
niemand , wann die Kriegsopfer zu ihrer
längst verdienten höheren Rente kommen .
Daß demgemäß unter den Kriegsbeschädigten
und Hinterbliebenen eine neue Verbitterung

Pfaffenrot . In der ersten Versammlung der
VdK-Ortsgruppe in Pfaffenrot am Sonntag¬
abend im Saale zum „Ochsen“ zeigte sich ein¬
drucksvoll die Bedeutung und die intensive
Arbeit des Verbandes . Es waren fast alle
Mitglieder und eine große Anzahl Gäste , von
denen einige noch dem Verband beitraten ,
erschienen . Vorstand ist Bernhard Benz,
Schriftführerin Friedei Schlager , Kassierer
Eduard Kamenitschny . Von der Kreisver¬
bandsstelle war Dr . Joseph Disdorn (Karls¬
ruhe) gekommen . Es gab guten Wein aus der
Vereinskasse der Ortsgruppe . Bisher sind in
Pfaffenrot schon 45 eingeschriebene Mitglie¬
der . Der Referent verstand es , nach kurzen
Begrüßungsworten durch den Vorstand , als¬
bald eine Atmosphäre gegenseitigen Vertrau¬
ens und einer allgemeinen Schicksalskamerad¬
schaft zu schaffen . Er entwickelte dann in
anschaulichem und sehr verständnisvollem
Vortrag zunächst das bishrige Schicksal der
Kriegsverletzten , Vertriebenen , Kriegsmütter
und Evakuierten im Deutschland der letzten
Jahre , zumal im amerikanischen Sektor , wo
es wesentlich schlechter gestellt war als im
französischen . Dies alles hatte jedermann

von der Kreisgeschäftsstelle Karlsruhe wird
darüber sprechen und aufklären . Die Ver¬
sammlungen finden beide am Samstag , 9 . Dez .,
statt und zwar , um einen Andrang zu ver¬
meiden , für die Kriegshinterbliebenen um
V26 Uhr und für die Kriegsbeschädigten um
8 Uhr abends . Es wird gebeten , die Versamm¬
lungszeit einzuhalten .

Ski-Club
Am Donnerstag um 20 Uhr findet im Gasi-

haus zum „Engel “ unsere Mitgliederversamm¬
lung statt .

Aus dem Albgau
Auerbach verkehrsmäßig benachteiligt

Auerbach . Auf einem Forum wurden bes¬
sere Verkehrsverbindungen für die etwa 100
auswärts Berufstätigen gefordert . Am zweck¬
mäßigsten sei eine Omibusverbindung . Das
Landratsamt wird im Benehmen mit der Alb¬
talbahn eine Überprüfung der Verkehrsver¬
hältnisse durchführen . Wegen der ungün¬
stigen Verkehrslage konnten auch die Lehrer¬
stellen noch nicht endgültig besetzt werden .
Das Kreisschulamt wird für baldige Regelung
sorgen .

der Bürger ebenso verfehlen . Es muß als
rückständig betrachtet werden , wenn man
heute noch , im Zeitalter des modernen Ver¬
kehrs , eine neue Bauflucht mit einer Sack¬
straße anlegen will , mit der Ein- und Aus¬
fahrt am oberen Ende des Dorfes .

Die Aussprache über neues Baugelände und
über die unhaltbaren Zustände im Gebiet der
Grübgewann hat klar und deutlich zum Aus¬
druck gebracht , wie dringend notwendig eine
Verbindungsstraße zwischen der Schottmül¬
ler- , Garten- und Kirchstraße ist . Diese Not¬
wendigkeit haben andere Gemeindeverwal¬
tungen schon früher erkannt , obwohl das Be¬
dürfnis hierzu damals noch nicht so groß war ,
wie es jetzt geworden ist . Daß kein einziger
Sprecher für die Planung im Tannenfeld ein¬
trat ist ein Beweis , daß dieser Plan auch bei
den Einwohnern keinen Anklang findet .

Warum hat der Artikelschreiber nicht ge¬
antwortet , als ein Wiesenbesitzer auf die un¬
wahre Behauptung in dem Artikel vom 31 . 8 .
1950 in der EZ hingewiesen hat , wonach der
Plan über die Umlegung der Wiesen im
Tannenfeld vorerst zurückgestellt werden
müßte , weil von einzelnen Grundstücksbesit¬
zern Familienbauplätze für Generationen
hinaus gesichert werden sollten ? Wenn dar¬
aufhin selbst vom Bürgermeister versichert
wird , daß bei keiner Besprechung eine der¬
artige Absicht festzustellen war und keine
diesbezügliche Forderung gestellt wurde , dann
ist diese Behauptung eben doch eine Ver¬
leumdung , wenn es der Artikelschreiber auch
selbst nicht zugeben möchte . Hat nun der be¬
sagte Artikelschreiber nicht geantwortet , weil
die überwältigende Mehrheit gegen die Pla¬
nung der Gmeindeverwaltung unschwer zu
erkennen war , oder hatte er schon in diesem
Augenblick die Absicht , die Sache mit der
unwahren Behauptung aus dem üblichen
Hinterhalt mit dem gewohnten Mittel zum
Schweigen zu bringen ?

Platz greift , braucht nicht zu verwundern .
Zwischen dem Versprechen und dem Halten
des Versprochenen scheint doch ein Unter¬
schied zu bestehen . Oder ist das Gesetz durch
die politischen Verhältnisse überholt ? Auf
alle Fälle gibts in den Kreisen der Kriegs¬
opfer , zumindest bei den Arbeitsunfähigen
und Hinterbliebenen , wenig frohe Weihnach¬
ten . Der um die Belange der Kriegsopfer seit
Ende des ersten Weltkrieges bis zum Jahre
1933 verdiente ehemalige Vorstand der Orts¬
gruppe , Karl Lichtenfels , wurde auf Vor¬
schlag des Ortsgruppenvorstandes durch den
Landesverband Württemberg -Baden zum Eh¬
renvorstand ernannt . Vorstand Eble über¬
reichte dem Geehrten die Ehrenurkunde mit
den herzlichsten Glückwünschen der Orts¬
gruppe . — Bei der am Samstagabend in der
„Sonne “ stattgefundenen Generalversamm¬
lung des Turnvereins wurde die bisherige
Verwaltung nach geringen Änderungen wie¬
der in ihren Ämtern bestätigt . — Durch den
Kirchenchor kam am Sonntag , 26 . Nov ., das
anläßlich des Patroziniumsfest zur Auffüh¬
rung gekommene Schauspiel „Die Hubertus¬
mühle “

,
‘bei vollbesetztem Saal zur noch¬

maligen Aufführung .

selbst erfahren . Dann verstand er es , das
nunmehr mit Hilfe des VdK heiß erkämpfte
neue Bundesversorgungsgesetz in seinen wich¬
tigsten Teilen klarzumachen , auch seine
Durchführungsmöglichkeiten , Handhabung u.
zuletzt sogar die praktische Ausrechnung der
Rentenbeträge vorzuführen , wobei jeder mit
denken konnte , auch Fragen , stellen konnte ,
was alles dem Bauern ja viel besser liegt als
das Nachlesen von amtlichen Veröffentlichun¬
gen solcher Gesetze in der Zeitung .

Es ist sehr zu begrüßen , daß der VdK zu
dieser Methode der direkten Durchdringung
auch der Landbevölkerung gegriffen hat . Die
ganze Veranstaltung wurde von den armen
und benachteiligten , bisher auf Selbsthilfe
angewiesenen , vom Amtsschimmel an der
Nase geführten Männern und Müttern als ein
wahres Fest von Tröstung und Ermutigung
empfunden . Sie werden an den schönen
Abend * noch lange zurückdenken , — er zog
sich bis Mitternacht hin . Auch viele , solange
problematisch gebliebene Einzelfälle konnten
gleich hier geklärt werden , so daß die ganze
Weiterarbeit an diesen Abend anknüpfen
kann .

Viehhaltung und Fütterung
Reichenbach. Im Zuge der Vortragsreihe

in den Gemeinden durch Vertreter der Land¬
wirtschaftsschule Augustenberg sprach letz¬
ten Freitag in unserer Gemeinde Dr . Gerner
über das Thema : Viehhaltung und Fütterung .
Aus dem kläglichen Besuch war erneut die
Folgerung zu ziehen , daß die hiesigen Land¬
wirte für solche Vorträge nur wenig Interesse
zeigen . Es hat den Anschein , daß der Zweck
solcher Vorträge von den meisten Landwir¬
ten verkannt wird . Der Sinn dieser Vorträge

~ geht doch dahin , die von der Versuchsanstalt
Augustenberg gemachten praktischen Erfah¬
rungen den haupt - und nebenberuflichen
Landwirten zu ihrem Nutzen zu unterbrei -

• ten . Es liegt im Interesse der Landwirtschaft ,
diesen Vorträgen künftig mehr Aufmerksam¬
keit zu widmen .

Das Standesamt verzeichnete im November
6 Geburten und 5 Eheschließungen .

Bei der allgemeinen Viehzählung wurde ge¬
zählt : 11 Pferde , 10 Kälber , 232 Kühe und
Rinder , 193 Schweine , 3 Schafe , 341 Ziegen ,
1654 Hühner und Hähne , 29 Enten , 74 Gänse
und 37 Bienenvölker .

Bis Mittwochmittag werden die Anmeldun¬
gen zur Teilnahme an der Omnibusfahrt
(Staatstheateraufführung der Operette „Die
ungarische Hochzeit “ am Sonntagnachmittag )
an das Geschäft Fritz Lehre erbeten ,

Bekämpfung der Spulwürmer
Malsch. Der vierte Elternabend der Volks¬

schule für die Klassen 4a und 4b findet am
Donnerstag , 7 . Dez . , um 20 Uhr im Rathaus
statt . Die _ bis jetzt durchgeführten Eltern¬
abende haben gezeigt , daß die Aussprache
zwischen Schule und Elternhaus notwendig
ist und daß dadurch viele Mitverständnisse ,
die bisher vorhanden wäre , geklärt werden
konnten .

Die Theatergemeinde Malsch wird am 13 .
Dezember die Operette „Gasparone “ im Bad.
Staatstheater besuchen . Eintrittskarten wer¬
den rechtzeitig zugestellt . Abfahrtszeit wird
noch bekanntgegeben .

Am Mittwoch , 6 . Dez ., 20 Uhr , findet eine
öffentliche Gemeinderatssitzung statt . Die
Tagesordnung ist an der Verkündigungstafel
des Rathauses angeschlagen .

Das Staatl . Gesundheitsamt wird bei den
Schul - und Kleinkindern eine Bekämpfungs¬
aktion gegen die Spulwürmer durchführen .
Da die Aktion erhebliche Kosten verursacht ,
soll je Kind ein Unkostenbeitrag von 10 Pfg .
geleistet werden . Die Eltern werden gebeten ,
ihre Kinder dieser Untersuchung zuzuführen ,
die auf völlig freiwilliger Basis erfolgt .

Die Landwirtschaftliche Ein- und Verkaufs¬
genossenschaft hat die Ausgabe von Milch an
Verbraucher auf 8—V2II Uhr am Vormittag
und von 18—19 Uhr am Nachmittag festge¬
setzt . Dadurch ist es den Hausfrauen mög¬
lich , zu einer dieser Ausgabezeiten ihre
Milch in Empfang zu nehmen . Der Obst- und
Gartenbauverein wird am Sonntag , 10 . Dez .,
15 Uhr , die schon früher angesetzte öffent¬
liche Versammlung der Malscher Obstbauern
durchführen . Hierbei wird ein Tonfilm über
die Bekämpfung der San -Jose -Schildlaus ge¬
zeigt . Ferner wird ein Vortrag über die Win¬
terarbeiten im Obstbau von Obstbauinspek¬
tor Groß (Landwirtschaftsschule Augusten¬
berg ) viel wissenswerten Stoff vermitteln .
Da in Malsch die San-Jose -Schildlaus beson¬
ders stark aufgetreten ist , müßten alle Land¬
wirte , Kleingärtner und Siedler zu diesem
so wichtigen Vortrag kommen .

Malsch . Zu dem Lichtbildervortrag des
Volksbildungswerkes Karlsruhe hatte sich
eine sehr große Zuhörerzahl eingefunden . Be¬
sonders die Jugend hatte sich für diesen Vor¬
trag , der sie in die nähere Heimat führte ,
interessiert und war recht zahlreich gekom¬
men . Herr Zöllner verstand es sehr gut , die
Reise zu gestalten , so daß mit humorvollen
Worten die Strecke der Schwarzwaldbahn
in ihrer prachtvollen Umgebung gezeigt
wurde . Das Publikum dankte recht herzlich
für die so überaus schönen und lehrreichen
Stunden .

Der Malscher Kleintierzuchtverein wird am
9 . und 10. Dezember mit einer Kleintierschau
in der Festhalle an die Öffentlichkeit treten .
Es werden bei dieser Schau nicht nur Mal¬
scher Züchter , sondern auch die Züchter aus
dem Kreisgebiet ihre Tiere zur Ausstellung
bringen . Das Interesse an der Kleintierzucht
ist in Malsch sehr groß, so daß diese Veran¬
staltung bestimmt ein voller Erfolg sein wird .

Malsch. Aus der Gärtnerei in Neumalsch
wurden während der Nachtzeit zwei Fahr¬
räder entwendet . Einer der Täter konnte bald
darauf ermittelt und angezeigt werden . Es
handelt sich hier um einen Tschechen , der
zur Zeit in Nürnberg wohnhaft ist .

Sfctn&estegtffev ©ftüngen
Geburten vom 16. bis 30 . November 1950 :
16 . II . Gerhard Karl , Vater : Ludw . Neye , kfm .

Angest ., Bulacher Str . 51 .
18. II . Reinhard Wilhelm , Vater : Hans Josef

Deubel , Bäcker , Pforzheimer Str . 31 .
21 . 11 . Roland Franz Josef , Vater : Josef Rud.

Kölper , Malermeister , Rohrackerweg 4.
231. 11 . Inge Jutta , Vater : Leop . Masino , Schlos¬

ser , Musiker , Reichenbach , Ortsstr . 36 .
21 . 11 . Waltraud , Vater : Adam Rottinger , Hilfs¬

arbeiter , Malsch, Waldstr . 15 .
29 . 11 . Siegfried Friedr . Herrn ., Vater : Friedr .

Rutschmann , Küfer , Horbachstr . 16.
Sterbefälle vom 16. bis 30 . November 1950 :
16. 11 . Rudolf Gleißle , Marktstr . 6.
20 . 11 . Antonie Schindler , geb . Gebauer , Pforz¬

heimer Str . 83 .
21 . 11 . Julie Domes , geb . Walenta , Pforzhei¬

mer Str . 83.
22 . 11 . Luise Rummel , geb . Vogel , Leopold -

str . 35.
27 . 11 . Johanna Zouhar, geb . Holzner , Karl-

Friedrich -Str . 20.
28. 11 . Marie Luise Schrempp , Baden - Baden ,

Ludwig - Wilhelm -Str . 7.
28. 11 . Auguste Anna Wimmer , geb . Pauer,

Leopolds tr. 28.

Rentenerhöhung verzögert

Zäher Kampf um Baugelände

Erste Versammlung der Kriegsopfer in Pfaffenrot
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Aus dem Qerichtssäal
Gespenster in Malsch

An einem Sommerabend war ein Friseur¬
meister kurz nach 11 Uhr ins Bett gegangen
und gerade beim Hinüberdämmem in eine
andere Welt , da hört seine Frau das Geräusch
einer Säge . „Horch mal , da sägt jemand im
Haus gegenüber “

, murmelt sie schlaftrunken .
Der Mann ist sofort hellwach,ruft : „Das ist
mein Rebstock “ und rennt in seiner Nacht¬
kleidung in die Küche und sieht vom Küchen¬
fenster aus einen Mann mit Amihose und
dunkler Jacke mit hellen Knöpfen den Stamm
seines Hausrebstockes durchsägen . Nach voll¬
brachter Tat läuft der Täter unter dem Fen¬
ster vorbei und schaut nach oben , so daß der
Meister sein Gesicht erkennen kann . Das ist
doch jener Friseurgehilfe , den er vor nahezu
zwei Jahre entließ , weil er von seinem Ur¬
laub so lange nicht zurückkehrte und der
heute als Gelegenheitsfriseur und Hausierer
sein Leben fristet . Schnell zieht sich der
Meister an , um den Täter gleich zu stellen .
Als er aber ins Freie tritt , ist er wie vom
Erdboden verschwunden . Er trifft noch eine
Frau , die den Vorfall ebenfalls gesehen hat
und einen Bekannten des Täters , der den
Friseurmeister und dessen Nachbarin zur Be¬
hausung des Sägemannes führte . Der steht
harmlos im Hof und erklärt , er habe den
Abend mit seinem Sohn und dessen Braut
im „Adler “ verbracht . Jetzt bringe der Sohn
das Mädchen zur Bahn und er wäre einst¬
weilen vorausgegangen .

Das waren die Vorfälle , wie sie sich in
Malsch abgespielt hatten .

Das Amtsgericht Ettlingen machte mm die¬
sem Spuk ein Ende . Der Angeklagte leugnete
wohl die Tat ab , aber zwei Zeugen , darunter
der Friseurmeister , hatten den Täter genau
erkannt und sagten unter Eid aus . Das Amts¬
gericht verurteilte den Angeklagten zu 150 DM
Geldstrafe , wie sie bereits im Strafbefehl
vorgesehen war . Nun muß er allerdings zu¬
sätzlich noch die Gerichtskosten tragen .
Wahrscheinlich wird es ihm aber die Lust zu
neuen Heldentaten nehmen .

Sport - Nachrichten der EZ
Darmstädter Studenten siegten in Karlsruhe

Im Vorrundenspiel um die Deutsche Fußball -
Hochschulmeisterschaft schlug die Elf der Techni¬
schen Hochschule Darmstadt eine Vertretung der
TH Karlsruhe mit 6 :1 Toren . Im Handball waren
die Karlsruher Studenten mit 10 :5 erfolgreich . In
einem weiteren Handballspiel war die Universität
Mainz gegen die Uni Frankfurt mit 8 :7 erfolgreich
In einem weiteren Spiel der Fußball -Vorrunde be¬
siegte die Elf der Universität Frankfurt die Ver¬
tretung der Uni Mainz knapp mit 2:1 (0 :1) Toren .
Ebenfalls mit 2 :1 behielt die Marburger Universi¬
tätsmannschaft über d *e Gießener Studenten -Elf
die O&erhand .

Neuester Stand des Sechstage -Rennens
In einer tollen Jagd , die sich über eine halbe

Stunde hinzog , wurden die bisherigen Spitzenpaare
Strom -Arnold (Australien ) und Naeye - Adriaenssfens
(Belgien ) von der Spitze des Feldes verdrängt und
durch Giorgetti -Zoll (Frankreich -Deutschland ) abge¬
löst . Kurz darauf stießen Lapebie -Saager (Frank¬
reich -Deutschland ) und Mirke -Preiskeit (Deutsch¬
land ) nach vorn . Das deutsche Team konnte sich
dann bald darauf allein der Führung des Feldes
bemächtigen .

Bis zur „Halbzeit “ wurden vom Spitzenpaar ins¬
gesamt 1 550,558 km zurückgelegt . Doch auch Mirke -
Preiskeit blieben nicht lange vorne , wie es über¬
haupt ein Charakteristikum für dieses Sechstage¬
rennen ist , daß von Wertung zu Wertung neue Fa¬
voriten auftauchen und die vorherigen Führungs¬
mannschaften weit zurückfallen .

Sieben Mannschaften bildeten bei der letzten

VdK begrüßt Verbesserungen flus al/er Welt
Eine recht gut besuchte Versammlung hielt

der Verband der Kriegsbeschädigten , Hinter¬
bliebenen und Sozialrentner am vergangenen
Mittwoch im Gasthaus zum „Hirsch “ ab . Nach
der Begrüßung durch den Vorsitzenden des
Ortsverbands , Hans Anderer , referierte Herr
Rieger von der Kreisgschäftsstelle Karls¬
ruhe über das neue Bundesversorgungsgesetz
und seine umfangreichen Ausführungsbestim¬
mungen , von denen im wesentlichen die
Wirksamkeit des neuen Gesetzes abhängt . Die
Verbesserungen gegenüber dem bisher gül¬
tigen Kb -Leistungsgfsetz wurden von den
Anwesenden mit Befriedigung vermerkt . Ne¬
ben der allgemeinen Rentenverbesserung
wurden vor allem die Verbesserungen in . der
Heilfürsorge für Witwen und Waisen , der
Wegfall der bisher üblichen Ortsklassen und
die unbedingte Erhaltung der Waisenrenten
anerkannt . Auch die Trennung in Grundrente
und Ausgleichsrente , die Kapitalabfindungs¬
möglichkeiten für die über 50 v . H . Beschä¬
digten und die Erhöhung der Rentenabfin¬
dung für Witwen bei deren Wiederverheira¬
tung sind Fortschritte , die bewiesen , daß die
Anregungen des Verbandes bei der Neufas¬
sung des Gesetzes verwertet wurden . Wenn
das Gesetz auch nicht in allen Stücken den
Forderungen des Verbandes entspricht , so ist
es doch durchaus annehmbar und läßt die
Möglichkeit weiter Verbesserungen nach An¬
nahme des Verbandes noch offen . In Zukunft
soll vor allem der sozialen und Berufsfür¬
sorge von seiten des Verbandes besondere
Beachtung geschenkt werden . — Noch ist ein
endgültiges Urteil über das neue Gesetz nicht
möglich , aber die Zusicherung der Bundes¬
regierung , die 700 Seiten umfassenden Aus¬
führungsbestimmungen positiv anzuwenden ,
berechtigt zu der Hoffnung , daß Härten ver¬
mieden werden können .

Im Anschluß an die Ausführungen des
Kreisreferenten sprach Herr H . Vögele , der
Bezirksleiter der Badenia -Bausparkassse über
das Bausparen und die dazu notwendigenVoraussetzungen .

Etzenrot . In den Stand der Ehe traten Wil¬
helm Höger , Langensteinbach , und Maria Rei¬
ser , Etzenrot .

•
Kaufhaus Marx wiedereröffnet

Etzenrot . Am vergangenen Samstag wurde
in Etzenrot die Filiale des Kaufhauss Marx
wiedereröffnet . Das Geschäft , das nach dem
Bau eines hübschen Holzhauses 1926 zum
ersten Mal seine Pforte öffnete , konnte sich
durch seine reiche Auswahl und seine preis¬werte Qualität damals rasch einen guten Ruf
im ganzen Albgau erwerben . Die schwierigen

Wertung die Spitzengruppe . An letzter steue lagen
mit zehn Runijen Rückstand die Holländer Vooren -
Lakeman . Stand nach der Wertung : Strom -Arnold
154 P „ Ehmer -Nothdurft 118 P ., Mirke -Preiskeit 11*
Punkte , Naeye -Adriaenssens 102 P . , Lapebie -Saager
89 P . , Hörmann -Berger 69 P . , Subartis -Bouvard 44
Punkte . Eine Runde zurück : Keller -Schorn 135 P .,
Giorgetti -Zoll 47 P . Drei Runden zurück : Weimer -
Ziege 154 P . , Vooren -Lakeman 115 P .

Die Quoten des hessischen Sport-Totos
Der Hessentoto zahlt in seinem letzten Wettbe¬

werb , den er allein durchführte , in der Haupt -
wette im ersten Rang an 2 Gewinner mit zehn
richtigen Lösungen je 10 362 DM , im zweiten Rang
an 6 Gewinner je 272,50 DM und im dritten Rang
an 76 Gewinner je 272,50 DM und im dritten Rang
entfallen auf fünf Gewinner mit acht richtigen Lö¬
sungen ie 1116 DM .

wirtschaftlichen Verhältnisse um 1930 und die
damit verbundene Arbeitslosigkeit machten
jedoch das Unternehmen , das nur auf die
Landbevölkerung angewiesen war , unrenta¬
bel , sodaß die Etzenroter Filiale im Jahre
1932 geschlossen werden mußte . Nun hat die
schon 1919 in Wiesental bei Bruchsal gegrün¬
dete Firma die alte Geschäftstradition wieder
aufgenommen und mit dem Verkauf von
Stoffen , Aussteuerartikeln , Herren - und Da¬
menwäsche , Kinder - und Babybekleidung
sowie Kurzwaren wieder begonnen .

Aufklärung ohne Widerhall
Etzenrot . Die Ausführungen , die Assessor

Weiß von der Badischen Staatlichen Versuchs¬
und Forschungsanstalt Augustenberg am ver¬
gangenen Freitag im „Strauß “ zu dem Thema
„Tierzucht und Futterbau “ machte , hätten ,
so müßte man annehmen , für die meisten
Etzenroter Landwirte von größtem Interesse
sein müssen . Leider sahen sich der Redner
und der Bürgermeister knapp 20 Personen ge¬
genüber , die erschienen waren ; diese schlechte
Beteiligung wollen wir noch einmal der
schlechten Witterung in die Schuhe schieben ,die anscheinend auch die Vorstände des Obst¬
bauvereins und des örtlichen Bauernverban¬
des am Kommen verhindert hatte .

Nur 0,5 Prozent sagten „Nein“
Gemeindewahl -Ergebnisse in Rumänien

Bukarest (UP ) . Weniger als ein Prozentder rumänischen Wähler stimmten nicht fürdie Einheitsliste der Volksfrontkandidaten .Wie aus den jetzt vorliegenden offiziellen Er¬gebnissen der Gemeindewahlen in Rumänienhervorgeht , erhielt der in Bukarest aufgestellteVolksfrontkandidat 98,69 Prozent aller Stim¬men . Insgesamt entfielen in Bukarest und '
Umgebung 98 Prozent der Stimmen auf dieVolksfrontliste , 1,5 Prozent waren ungültigund nur 0,5 Prozent waren gegen die Ein¬heitsliste . An der Wahl selbst nahmen 95 Pro¬zent aller wahlberechtigten Rumänen teil.

Gründet Heinemann neue Partei?
Programm : - „Praktischer Realismus“

Bonn (UP ) . Der „Deutschland -Union—
Dienst “, das Organ der CDU, befaßt sich mit
angeblichen Plänen des ehemaligen Bundes —
Innenministers Heinemann , eine neue Partei
ins Leben zu rufen . Heinemann soll in einem
Interview mit einer ausländischen Zeitung
u . a . erklärt haben : „Es müßte sich um eine
Partei des praktischen Realismus handeln ,wie sie etwa in dem Bündnis Schumacher —
Niemöller angedeutet ist . Tiefe ideologische -
Verwurzelung wäre für eine solche Partei nur
schädlich .“

Wie sehr Milchmenge und Milchqualitit
durch sachgemäßes Melken gesteigert werden
können , wies der Redner in eindrucksvoller
Weise aus den bei örtlichen Melkkursen ge¬
machten Erfahrungen nach . Überflüssig zu be¬
merken , daß diese Ertragssteigerung im Stall
auch in der Milchkasse nicht ohne Folgen
bleibt . Allerdings läßt sich diese angenehme
Folgeerscheinung ohne richtige Fütterung und
überlegten Futteranbau weder erreichen noch
halten . Regelmäßiger Zwischenfruchtanbau
und der Bodenart angepaßte Düngungen kön¬
nen da wahre Wunder wirken . Baldige Ernte
eiwißreichen Futters streckt dann nicht nur
den Rauhfutterbestand , sondern befreit den
Landwirt von der Angst vor der gefürchteten
Futterspanne , die in den kleinbäuerlichen
Betrieben des Albtals jedes Frühjahr wieder¬
zukehren pflegt .

Alle Ratschläge , von denen hier nur die
wichtigsten herausgegriffen und viele noch
in der folgenden Aussprache erteilt wurden ,waren für den „Landwirt auf kleiner Fläche “
zugeschnitten und bewiesen , daß rechte Aus¬
nutzung des Vorhandenen noch viele Möglich¬keiten zur Ertragssteigerung offen läßt . —
Man lernt eben auch als Kleinlandwirt nicht
aus — vorausgesetzt , daß man noch etwas
lernen will !

Wettervorhersage
Mittwoch und Donnerstag wechselnd be¬

wölkt , gelegentlich etwas Schnee . Höchsttem¬
peraturen in tieferen Lagen nur wenig über
0 Grad . Nachts Frost zwischen —3 und —6
Grad , in Höhenlagen auch tagsüber anhalten¬
der Frost . Schwache Winde aus wechselnden
Richtungen .
Barometerstand : Veränderlich
Thermometerstand : ( heute früh8Uhr ) 4° unter 0

Schneebericht vom Albtal
Dobel und Herrenalb Talwiese Gesamthöhe15 cm

Beschaffenheit : Pulver Sli und Rodel : gut'len i er _ iui : 6 ° ,

Karlsruher Schlachtviehmarkt
vom 4./5. Dezember ,

Aultrieb : Großvieh 342 , Kälber 245, Schafe
39, Schweine 819 . Preise : Ochsen AA 87—91, A
76—83 . B 66—74, Bullen AA 86—88, A 82—87, B 76
bis 78 , Färsen AA 87—92, A 85—88, B 73—78, Kühe
A 67—72, B 57—64, C 48—56, D 35—43: Kälber A 125
bis 133 , B 119—122 , C 90—lgg ; Schafe 45—62: Schweine
A , B und C 140—145, D 137—144 . E—F 130—140. Gl
125—134 . Marktverlauf : Großvieh langsam ,
Überstand , Kälber langsam , Überstand , Schweine
mäßig , geringer Überstand . Schafe wenig gefragt .

Mannheimer Schlachtviehmarkt
vom 4. Dezember

Auftrieb : Großvieh 517, Kälber 303. Schweine
1665 , Schafe 170. Preise : Ochsen AA 84—88, A
76—83 , B 67—75 : Bullen AA 83—87, A 76—92 B 68 bis
75 ; Kühe A 64—70, B 55—63, C 44—53, D 30—42 : Fär¬
sen AA 87—92, A 78—86 , B 70—77 : Kälber A 114—120,
B 100—110 , C 90—99 , D 65—75 ; Schweine A 134—138,
B1 134— 138, B 2 132— 137. C 128—134, D 124—127. E
126—131, Sauen G1 126—131, G 2 115—122 : Schafe 35
bis 63. Marktverlauf : Großvieh langsam ,
Überstand , Kälber langsam , Schweine schleppend ,
Überstand . Bullen konnten eine Preiserhöhung um -
4 Pfg . und Rinder um 2 Pfg . erzielen . Für Kälber
ergab sich im Durchschnitt eine Preissteigerung um
5 Pfg . Schweine verloren bis zu 6 Pfg .

Züricher Notenfreiverkehrskurse 4 12 . 5 . 12
New-York (1 Dollar)
London ( 1 Pfd .)
Paris (100 ffr. )
Brüssel (100 belg. fr.)
Mailand (100 Lite)
Deutschland ( 100 DM)
Wien ( 100 Sch .)

Berlin , den 5 12. 50 :
niinvskurs 1 DM ( West )

Rheinwasserstand 5 . 12 .:
Breisach 318 ( — 4),
Maxau 634 ( 12 )
Cali* 504 (—271

4 .33 ‘/2 - 4 .317*-
10.90 — 10 90
l .lU/t — 1 . 11 »/*.
8.57 - 8 .57
062 8/4 — 0.623/i..

81 .25 — 81 .25
14 . 10 — 14.10

Wechselstuben-Umrech -
= 550 — 570 DM (Ost ) ..

Konstanz 338 ( — 1)»
Straßburg 401 (+ 9)

Mannheim 570 ( 18)6
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Wirsind wieder da I

Mil -Konserven
Obst und Gemüse jeder Art

Beachten Sie bitte bei¬
liegenden Prospekt !

H . Joh . Steinle
Lebensmittel — Feinkost
Ettlingeu, Bismarckstr .3a. Tel 361

ZU VERKÄUFEN
Gut t-ewurzelte w amerik . Reben

u . Johannisbeeren abzugeoen .
E . Unser, Elbingen , Karlsru¬
her Si aße 40 (Eichelach)

Pelzmantti , neu , Chinchilla-
Kanin . , preiswert zu verkauf.
Zehntwiesenstr. 35/1

Älr. Küchenherd zu verkaufen.
Rheins’r - ße 52 (parterre)

Fressen -Ihre
Schweine
schlecht?

Sua C
hilft !

MT « «i

Verlangen Sie unverbindlich und kostenlos
das neue Merkblatt für Schweinehaltung in
unserer Hauptverkaufsstelle

Badenla-Drogerie
Rudolf Chemnitz . Leopoldstrasse

f - —- >|
Für die anjäßlidi unserer Vermählung erwiesenen
Aufmerksamkeiten danken wir herzlich

Rudolf Weißinger und Frau
Hedwig, geb. Neumaier

Ettlingen , im Dezember 1950
^_ __

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme , sowie
für die Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang un¬
serer lieben Entschlafenen

Frau Anna Wimmer
Witwe

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank

Die trauernden Hinterbliebenen
Erdingen , den 5 . Dezember 1950
Leopoldstraße 28

STADT-BEKANNTMACHUNGEN
Das Kataster der land- und forstwirtschaflichen

Unfallversicherung
für das Jahr 1950 wird neu aufgestellt .

Es werden die Grundstückseigentümer und Pächter vonGrundstücken , welche seit November 1949 Grundstücke ver¬
pachtet , das Pachtverhältnis aufgelöst , sowie die Fuhrunter¬
nehmer , welche ihren Fuhrwerksbetrieb eingestellt habenbzw . deren Erben , ferner diejenigen , welche bei der erst¬
maligen Katasteraufnahme übergangen worden sind , oder
seither einen Betrieb in einem für die Abschätzung der Ar¬
beitstage erheblichen Maße eingeschränkt oder erweiterthaben , aufgefordert .

bis spätestens 20. Dezember 1950
im Geschäftszimmer des Grundbuchamts während der üb¬lichen Geschäftsstunden mündlich oder schriftlich hierher
Anzeige zu erstatten . Bürgermeiteramt .
iii!iiiiii>iiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiMiiiimiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiMiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiim
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Immer frisch erhältlich bei
Badenia - Drogerie Rudolf Chemnitz , Ettlingen
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Kirchen -Anzeigen für die Pfarrgemeinde Herz -Jesu
Freitag , d. 8. Dezember , das Fest Mariä

Empfängnis , ein kirchlich gebotener
Muttergottes -Feiertag : Die Gottes¬
dienste sind um : 7 , 8 .15 und 9 .30 Uhr .
Um 11 Uhr ist keine hl . Messe . Dafür
ist aber abends um 8 Uhr ein levi -
tiertes Hochamt mit einer Mutter¬
gottesfeier . Wir laden dazu die ganze
Pfarrgemeinde herzlich ein . — Am
Donnerstag , am Vortag von Mariä
Empfängnis , ist Beichtgelegenheit
abends von 5 bis 7 und um 8 Uhr .
An Mariä Empfängnis (Freitag ) 7 Uhr
ist gemeinsame Kommunion d . Maria¬
nischen Jungfrauenkongregation . Am

Mittwoch in dieser Woche abds . 8 Uhr
kommt Herr Stadtpfarrer Degler aus
Karlsruhe , einstens Kaplan in Ettlin¬
gen , zu uns und hält im Vinzentius -
haus einen Vortrag . Dazu ist etnge -
laden die gesamte Jungfrauenkongre¬
gation . Auch die andern Mädchen der
Pfarrei sind herzlich willkommen ;
insbesondere auch 'alle , die einstens
bei Herrn Stadtpfarrer Degler in die
Schule gegangen sind . Die Feier des
Titülarfestes der Jungfrauenkongre¬
gation ist am 2. Adventssonntag um
7 .30 Uhr . Zuerst kirchlich , dann un¬
kirchlich .

STELLENANGEBOTE
Auf ein hiesiges Fabrik -Büro
wird ein jüngeres

FRÄULEIN
zu baldigem Eintritt gesucht .
Maschinensch' ePen und gute
Handschrift Bed >ngung . Bal¬
dige Offerte erbeten unter
Nr . 3916 an die EZ

im

Gasthaus zumKreuz

Prakt. WeihnachtS'
gesuhenke

in großer Auswahl bei

Evamaria Gutseel
Textilwaren

Badenertorstraße 14

flp niNUltiiNiinmnimiiimim!nHimiinNnunmnunmnt

ihre Anzeige
| Ist am wirksamsten »
| in der

| Eltlinger Zeitung
| weil sie als Heimatblatt
| für Ettlingen und den-
| Albgau größte Verbrei-
| tuiig in allen Bevölke —
1 rungskreisen sichert.
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günftig bei Jrmften ,
ferfeit tt iöerfebfrimung
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Vorrätig bei
Badenia- Drogerie

Rud Chemnitz
Leopoldstiaße7



Mittwoch , den 6. Dezember 1950 ETTLINGERZEITUNG Seite 5

DEZEMBER
Er ist der erfüllteste und reichste der

Monate . Eh- schließt mit einem helleuchtenden
Stein den Ring des Jahres Aus den dunklen
Händen langer Nächte , die Schlaf und Traum
atmen, blüht ein Licht auf von seltenem
Glanz und weist den Weg — —

Heimlichkeiten geistern durch Ritze und
Spalten. Kinderwünsche hängen in der Luft
Die Tannenbäume kommen aus dem Walde
in die Stadt, Frau Holle schüttelt im Himmel
ihre Betten , und der Nikolaus schleppt seinen
Sack durch Stadt und Land

Wiesen und Wälder schlafen in traumloser
Ruhe . In den Tiefen der Aecker schlummert
die Wintersaat Wenn die Sonne zu früher
Stunde in den Horizont sinkt, ist der Himmel
kalt-rot oder starr -gelb . Alles Leben in Natur
und Mensch glüht verborgen innen.

Dezember ist voller Wunder — immer
wieder neu. Wie kein sMUverträumter Ferien¬
tag doch je dem anderen gleicht , so stehen
wir immer wieder als Gewandelte und dochdie Gleichen in jedem Mittwinter in dem
Strome des Geschehens , der uns zum Erlebnis
der Sonnenwende trägt Der dunkelste Monatim Jahreslauf ist zugleich der hellste .

Alle Kerzen der Liebe und Freude brennen :— es weihnachtet!

De . (A^ ctnteL cLes heiligten (J/ ^ikaLcuis
Eine Erinnerung aus der Jugendzeit / Von Heinrich Otto

Der Großvater wartete immer lange mit dem
Lichteranzünden. Wenn draußen vor dem
Fenster Straße und Bäume längst von der
Schwärze des Abends verschlungen waren,dann sagte die Großmutter in ihrem Stuhl
neben dem gußeisernen Wasserfingerofen in
das Dunkel der Stube : „Mach jetzt Licht ,Mann !“

Auch am Abend des Sankt Nikolaus warte¬ten wir Kinder auf das Wort der Großmutter,die stille, wie tot, am Ofen saß . Die Nacht
stand schwarz vor dem Fenster, Regenklatschte auf das blecherne Gesims , Schnee¬
flocken zerflossen breit an den Scheiben . WirKinder wußten: Jetzt geht der Nikolaus durch
die Straßen mit dem großen Sach . Weshalb
wir uns vorsichtig näher zur. Großmutter
brachten, deren Hände aus der Höhe sich
niedersenkten und tröstlich auf unseren
Häuptern lagen.

Da war es dann , daß die Großmutter hü¬stelte, und daraufhin der Großvater aufstand,um den großen Tisch tastete und zur Tür
hinausging. „Zieh deinen dicken Mantel an !“,

Da senkte die Dame ihre Augen . . .
Erzählung aus dem Leben /

Der Regen hing wie ein dichter Vorhangvor dem Fenster In der kleinen Stube des
Siedlungshauses am Rande der Stadt bullerteder Ofen Es war gemütlich in der kleinenStube. Frau Martha warf nur ab und zueinen Blick durchs Fenster Dann beugte sie
sich wieder über ihre Handarbeit, um die
Strümpfe für das Kleinste zu vollenden

Da hörte sie einen Knall und das quiet¬
schende Geräusch von scharf angez .genenBremsen. Erschreckt schaute sie hoch Einvornehmer, blitzender Wagen hielt unter
ihrem Fenster Ein großer, elegant gekleideter
Mann öffnete schimpfend den WagenschlagPanne!

„Du mußt aussteigen, Angela “ , hörte Frau
Marthe den Mann sprechen , „ ich will schnei!den Reifen wechseln “

„Und wo soll ich bleiben ?“
„Geh1 bitte solange in das Haus , in du

Wärme !“

Fernöstliche H eisheit
Der Teufel, den man kennt , ist besser als

der Mensch, den man nicht kennt.
* (Ostturkestan )

Die Welt ist ein riesiges Meer, das Herz dei
Menschen ist das Ufer. (Chinesisch)

m

Sittlichkeit macht uns frei non Leid ; Weis¬
heit macht uns frei non Zweifel; Entschlossen¬
heit macht uns frei von Furcht. ( Konfutse)

*

Die Menschen werden alle keine hundert
Jahre alt und machen sich doch Sorgen für
zehntausend Jahre . (Chinesisch)

Schüchtern klopfte es an die Tür.
„Darf ich?“ fragte eine weiche, melodischeStimme. „Sie müssen entschuldigen . Aberwir haben eine Panne, und das Wetter ist so

unfreundlich.“
„Aber bitte schön , treten Sie nur näher“

antwortete Frau Marthe und erhob sich, umden Gast fürsorglich zum Ofen zu geleitenEs war eine sehr schöne Frau, die das
Gastrecht beanspruchte. Ihre Haut war reinund alabastern , ihre Kleidung sehr vornehm
und von modischem Sehr ihre Hände
waren von schöner Form , v - ner eindring¬lichen Kühle. Mehrere kost : e Ringe schim¬
merten an den schlanken Fu . ,ern.

Lässig ließ sich die Dame in den alten Sesselnieder.

Von Lothar K . Schneider
„Sie haben es ganz gemütlich hier“ ., begannsie das Gespräch, „doch , hier könnte es mir

gefallen .“
„Gemütlich ist es schon“ , stotterte FrauMarthe verwirrt , „aber Sie sind gewiß einanderes Milieu gewöhnt.“
Die Dame lachte ein glockenhelles Lachen .
„Aber gewiß , meine Liebe . Ich sagte dasauch nur in Anbetracht des unfreundlichenWetters draußen.“
Frau Marthe schwieg.
„Ja , bei- uns ist es ganz anders“ , begann dieDame zu schwärmen, es reizte sie . der ein¬fachen Frau etwas aus einer anderen Welt

zu erzählen, „unsere Zimmer sind viel größerdie Möbel sind natürlich kostbarer, und dannHerbert, das ist mein Mann , ist so furchtbargalant. Er überhäuft mich mit Geschenken .
„Sie haben wirklich sehr schönen Schmuck“

sagte Frau Marthe schlaff, etwas würgte siedrohte, ihr die Luft zu nehmen.
„Oh . das ist noch gar nichts “

, lächelte dieDame überlegen „Hier sehen Sie - sie öffneteihre Handtasche - das Perlenkollier schenktemir ein guter Freund, die Brosche ist einErbstück , ich glaube, sie kostete einmal meh¬rere hundert Mark . Und hier das Elfenbein¬hündchen ist mein Amulett, es war zwarspottbillig, aber ich mag es trotzdem gern .“
Sie lächelte in sich hinein und dachte andie biedere Frau in dieser kleinert Wohnung ,für die all das, was sie zeigte , wohl immerein Traum bleiben würde. Und da ritt sieder Spotteufel.
„Zeigen Sie mir doch einmal IhrenSchmuck . Er würde mich interessieren. Ichhabe n un einmal eine Schwäche für Schmuck .“Frau Marthe errötete . Sie besaß keinenSchmuck. Verwirrt blickte sie die Dame an
„Ich — ich . . “
l ites Kinderlachen erscholl . Die Stuben-tür prallte auf. Drei prächtige Buben stürz¬ten in den Raum, ihren Vater hinter sichherzerrend.
Frau Marthe erhob sich. - Es brach ein star¬kes Leuchten aus ihren Augen . „MeinSchmuck , liebe Dame “ , sagte sie und deuteteauf die drei Buben , „das ist mein schönsterSchmuck, mein Mann hat ihn mir geschenkt!“Die Dame senkte die Augen und gab keine

Antwort .
Schließlich erhob sie sich verlegen undreichte den Kindern die Hand .
„Ich habe keine Kinder“ , flüsterte sie da¬bei leise vor sich hin.

Lothar K. Schneider

sagte die Großmutter befehlend hinter ihm
her. „er hängt an seinem Platz“ Diese Worte
erhellten recht wohltuend unser kindliches
Gemüt.

Dennoch bangten wir dem Großvater nach,wie er die Flurtür aufmachte und die Treppe
hinuntertappte, Spürten die Stille hinterher
im ganzen Haus mit einemmal schreckvoll
und drückend .

Wir rückten noch näher an die Großmutter
und ließen uns alle Untaten der letzten Tageeinfallen, bis wir vor lauter Trostlosigkeit
am liebsten zu weinen angefangen hätten.
So still wurde es in der Stube, daß wir deut¬
lich ein Schlurfen vor dem Haus vernahmen,als ginge jemand unter dem Kreuzstock , und
darnach ein Glöck ein hörten, welches plötz¬
lich wieder verstummte, bis es dann von der
Treppe her zu vernehmen war und dort um¬
ständlich hin und her läutete, was wir un¬
wohlen Gemütes verfolgten.

Die Großmutter aber die wir schlafend
wähnten, machte eine Bewegung sodaß plötz¬
lich Hel 'e aufflammte von dem Streichholz ,das sie anges ’richen hatte, und an eine
Kerze hielt, welche flackernd entbrannte,daß die Dinge in der Stube aus dem Unsicht¬
baren traterv der Tisch und der Schrank , die
Standuhr und der Ohrsessel des Großvaters
und die Runzeln der Großmutter, die tröstend
auf uns Kinder niederlächelten

Da mußte das Glöck ein durch die Flur¬tür getrg ‘en sein, denn es klang ganz nahe.
Schwere Schritte tappten draußen, und ein

Dabei tat der Nikolaus nur Erfreuliches:
Nüsse und Aepfel , Kuchen und Bilderbücher
entnahm er umständlich dem Sack , solangebis die Großmutter mit dem Mantel des Groß¬
vaters in die Stube trat und diesen kurzer¬
hand dem Heiligen umhängte, ihn dabeiwirklich berührte , was uns Kindern erstaun¬
lich erschien und wir auf einen Blitz oder
dergleichen harrten , der sofort niederfahrenmußte.

Nichts derartiges geschah . Uns fiel nur auf,daß der Nikolaus noch brummiger wurde und
Eile zeigte , fortzukommen. Es ereignete sich,
daß er zornig auf den Boden stampfte und
aus der Tür ging , die Treppe hinab.

Wir Kinder waren schon beim Nüsse¬
knacken und schlugen die Seiten der Büchei
um . Großmutter hatte den Gasstrumpf ent¬
zündet. Da kam Großvater in die Stube. Wii
zeigten ihm die Bi 'der mit den Königssöh¬nen und Prinzessinnen Er aber drehte sich
unwillig ab , ging ans Fenster und blickte
wortlos hinaus, bis er von einem schweren
und langen Husten geschüttelt wurde.

„Bei so einem Wetter geht man auch nicht
ohne Mantel aus dem Haus“

, sagte böse dieGroßmutter; sie goß in aller Ei e einen Tee
auf — „Aber du hast ja Nikolaus den Man¬
tel gegeben !“ sagten wir Kinder wie auseinem Mund „ Ach was“

, meintg Großmutter
kurz angebunden und rührte verlegen in der
Kanne . Wir aber sahen es recht deu' lich ; derGroßvater lachte gegen die Fensterscheiben,was uns wiederum sonderbar vorkam.

*
A ^

Sonne

Pi ns nebeldichtem Bann hebt sie sich sacht.
Es ist , als ob aus leidgebeugter Trauer
plötzlich ein Hoffnungslächeln scheu erwacht.
Das zuckt und flattert wie ein kleiner Schauer
Lichtahnen durch des Winters Wolkennacht ,zitternd Verschweben ohne Kraft und Dauer.im -@dvent
Und doch, der bunte Sommersonnenschein
ist schöner nicht als dies verlorene Leuchten ,Von Martin Woliier cfas in die Trübe senkt sein Glitzern ein .
Der Landschaft Antlitz , das noch Tränen feuchten
vom Regensprühn, ist seltsam aufgehellt.
Traumfarbene Brücke über grauen Wogen,auf Wolkenpfeilern schmal emporgcwellt.
steigt in den Himmel hoch ein goidner Bogen.

* *

Brummein hörten wir, sodaß wir sofort zu be¬
ten anhoben : „Lieber Gott, mach mich fromm ,daß ich zu dir in Himmel komm “.

Dann tat sich die Tür auf — was wir trotz
Betens dennoch mit Aufmerksamkeit bemerk¬
ten — und der Nikolaus tappte an den Tisch,
mit einem weißen Bart und mit einer weißen
Haube auf dem Kopf , und eine Frage wurde
in Richtung der Großmutter laut: „Sind das
liebe Kind . . . ?“

Wie aus einem Munde kam es von uns bei¬
den : „Ja — ja !“ Dann aber hob die Großmut¬
ter dem Nikolaus die Kerze entgegen , hü¬
stelte heftig , frug den Nikolaus mit großer
Strenge: „Aber wo hast du denn deinen Man¬
tel ?“

Wir Kinder erschraken tief, denn das ,Brummen wurde macht' ger und drohender,
und als die Großmutter aufstand und durch
die Tür enteilte, blieb uns feist gar das Herz
stehen .

Später, als man uns ins Bett brachte, sahenwir den Mante im Flur hängen , den Groß¬mutter dem heiligen Nikolaus über dieSchultern gelegt hatte Nachzitternde Aengs .eund Zweifel hielten uns lange wach unterden warmen Decken.
Nebenan im Schlafzimmer schalt die Groß¬mutter umständlich mit dem Großvater.Aber der Großvater mußte die Decke weitüber sich gezogen haben, denn sein Brummen

klang gedämpft wie das eines Waldbären.Er brummte fast so wie der heilige Nikolaus .

Lias Testament
Vor einigen Jahren diktierte der damalsschon 90jährige George Bernard Shaw seirTestament. Er begann mit den Worten :

„ W e n n ich sterbe . . .“ Dann unterbrach ersich und sagte zu seiner Sekretärin : „Nein--chreiben Sie : falls ich sterbe . . .“

Bei denen , die dich lieben . . .
Eine Adventsgeschichte / Von Walter Tborun

Die erste eisige Frostwelle war über das
Land gegangen. Schneeflocken fielen aus
grauem Himmel und betteten sich sanft auf
die erstarrten Ackerschollen . In der Nacht
sandte der kalte W .nd neue Wellen beißenden
Frostes, steigerte sich zum Sturm und stäubte
den Schnee zu hohen Dünen .

Noch etwas anderes riß und zerrte, ärger
noch als der Wintersturm, an den Häusern
der Menschen , traf ihre Herzen und schlug
jeden Tag tiefe Wunden , wühlte sich wild und
wütend in die Erde, zerschlug in den Städten
Türme und Mauern und griff überall gierig
nach dem Leben.

Von irgendwo rückten Karawanen des
Elends heran . Schaukelnde Bauernwagen mit
knochigen Pferden . Wenn eines von ihnen er¬
schöpft auf dem Wege verharrte , erscholl zu¬
weilen ein matter Ru. , wie eine gütige Bitte ,und dann legten sich die Gäule wohl zum
tausendsten Male mit hängenden Köpfenmüde ins Geschirr. Schneestürme stoben über
die Wagen hin und trieben Nässe und Kälte
hinein. Zuweilen trennten sich einzelne vonihren Kolonnen und blieben einsam zurück .

Es geschah , daß sich in einem dieser Wagendas Elend zu einem unfaßlichen, wahnsinnigenDrama des Grauens aufbäumte, als ein Weib
am Morgen ihr erkranktes Kind tot aus dem
Strohlager hob , es in den Schnee legte und
sich in wüder Verzweiflung mühte, das ent¬
wichene Leben zurückzuretten. Der Mann , in
der Ohnmacht des Schreckens , stolperte überden Acker davon, in der Hoffnung, irgendwoHilfe zu finden.

Die Frau aber hockte vor dem toten Kinde ,wühlte im Schnee , fluchte und betete, klagteund schrie und starrte am Ende leer undtränenlos vor ;ich hin.
Der ältere , siebenjährige Sohn , im Wagenerwacht, wurde Zeuge ihres unheimlichen Ge¬

barens . „Mutter !“ — rief er, „ Mutter!“ — —
Sie hörte nicht. Da kroch der Junge näher

heran und wagte dann plötzlich in fassungs¬losem Entsetzen keinen Schri .t mehr zu tun.Hilflose Furcht preßte sich auf seine Glieder.Die furchtbare Fremdheit des Todes sprangihn an , schüttelte ihn in einer Woge von Angstund Grauen . Im Glauben, daß alles um ihn
herum gestorben, rannte er schließlich wie ein
Besessener ziellos davon.

Ueber einem kleinbäuerlichen Hause amäußeren Rande eines Dorfes fuhr der fau¬
chende Wintersturm in den schwelenden
Rauch des Kamins, rüttelte an dem Gemäuer
und schnellte brüllend in das dürre Geäst der
ächzenden Bäume. In der Stube machte sich
die Bäuerin am Herde zu schaffen, und ihr
kleiner Bub stand am Fenster, betrachtete die
Eisblumen und trieb mit dem Atem kleine
Gucklöcher in die Scheiben .

„Geh , hol Holz von der Tenne!“ — befahl
sie und ihre Stimme klang derb gegen den
Jungen. Als dieser sich nur zögernd vom
Fenster entfernte , setzte sie heftig hinzu : „ Na,wird‘s bald?“ — Der Bub kannte diesen Ton
und machte sich hastig davon War halt ein .schlechter Tag heute. Vater hatte lange nicht
aus dem Felde geschrieben, und in der Früh
waren fremde Leute aus der Stadt gekommen ,mit Koffern und Bündeln. Sie sagten, sie
hätten kein Dach mehr über dem Kopf und
seien geschickt worden, Aufnahme zu finden.
Da hatte es böse Worte gegeben , und die
Frauen begfa. - len zu weinen.

Die Bäuerin indessen schob ihren Weih¬
nachtsstollen in den Ofen und dachte an die
Fremden, denen sie widerwillig eine Dach¬
kammer zugewiesen hatte . Sie preßte Säcke
gegen die Fensterritzen und begann, die Stube
zu kehren. Als sie einen Tannenzweig fand ,legte sie ihn auf das Herdeisen und genoßden harzigen Duft.

Die stille Zeit breitete sich aus. Aber die
Luft zitterte über den Dächern Das kam von
der großen Unruhe, die — einmal aufgebro¬

chen — nirgendwo haltmacht, auch nicht vor
den Türen, hinter denen kleinliche Sorge un¬
geteilte Habe bewahren will.

Da knarrte die Tür. Ein kühler Luftzug
drang in die Stube Die Bäuerin beeilte sich,dem Buben das Holz tragen zu helfen Doch
dessen bedurfte es nicht Der Junge stand vor
ihr und deutete auf einen Gast, den er an
der Hand führte , gleich groß wie er, ein zit¬
terndes Wesen mit geneigtem Kopf. Schnee
lag auf seinem Haar Er war bekleidet mit
einem lumpigen Wams , dessen Aermel ihm
weit über die Hände reichten. „ Ich fand ihn
draußen vor der Scheune , Mutter“ — sagteder Junge.

Die Bäuerin blickte betroffen auf den An¬
kömmling , der sich beklommen auf einen
Schemel setzte , den ihm sein Begleiter hin¬
schob. „ Wo kommst du her?“ — fragte sie.
Ur.d noch einmal: „ Wo kommst du her, wer
bist du ? “ — — Sie erhielt keine Antwort
„Sicher ein Flüchtling“, stellte sie fest, „oder
man hat ihn einfach vor die Tür gesetzt, da¬mit er leichter unterkommt .“ Nach geraumerWeile gab sie das weitere Fragen auf, zumal
dem Jungen der Kopf auf die Brust sank und
eine tiefe Erschöpfung über den kleinen Kör¬
per kam Da nahm sic sich seiner an . ent¬kleidete ihn und trug ihn in die Kammer .

Den Kranken überfiel ein unheilvolles
Fieber. Sein Bewußtsein war zu schwach , umdie Frau zu erkennen, die hin und wieder an
sein Lager kam und ihm ein dampfendes Ge¬
tränk an die Lippen hielt Zu veilen bäumte
er sich auf, reckte die dürren Arme aus dem
Federbett und fiel sogleich kraftlos, wirre
Worte redend, in die Kissen zurück .

Und die Bäuerin? Sie tat , was zu tun war.
Aber die jähe Verwandlung, in die die letzten
Stunden ihr Haus gebracht hatten , hielt sie
in Widerstreit zwischen Pflicht und Abwehr.Sie hörte sich beständig von der Not befragt
die über ihre Schwelle getreten war, und da
sie die Augen senkte, spürte sie zitternd den
Blick Gottes.

In der Nacht lärmte der Hund im Hofe Kurz
darauf pochte jemand gegen die Tür. Sieholte ein Licht und schob den Riegel zurück .

Da standen zwei Menschen vor ihr , Mann und
Frau Wilder Flockentanz umgab che beiden
und der Sturm riß an ihren Kleidern. Was
sie gelitten, war ihnen anzusehen, was sieverloren, stammelte die Frau ununterbrochen
vor sich hin Während der Mann der Bäuerin
half , seine Frau auf eine Schütte Stroh zubetten und mit Schnee die gefrorenen Glieder
zu reiben, gab er zu wissen , was ihnen wider¬fahren.

Da fühlte die Bäuerin sich klopfenden Her¬
zens aus dem Widerstreit ihrer selbst gelöstund mitten hineingestellt in die abgrundtiefeVerlassenheit, in die der Schmerz um zweiKinder eine Mutter gestoßen hatte Und selbst
nicht mächtig vor der Gewalt des Leides, be¬
deckte sie mit den Händen ihr Gesicht undstöhnte: „Mein Gott . . .“ „Hat Gott es nicht
zugelassen ?“ — stieß da der Mann hervor —
und seine Frage klebte an den Wänden .Jetzt spürte die Bäuerin die Stumpfheit undLeere in den beiden Wesen vor ihr und wurdeeinen Augenblick lang zu Triebsand, hinter
dem der Sturm des Wahnsinns jagt und auf
den kein Glaube zu bauen ist

Doch nur einen Augenblick . Wenn Gott will,läßt er uns nach der inneren Bereitschaft
loten und aus dem Quell des Guten die ver¬bindende Kraft der Liebe heraufheben an den
Tag, die Liebe , die in der Scham vo; eigenemGlück die Not des uideren für die Pflicht des
Herzens nimmt

Die verbindende Kraft war das Begehrenin der Bäuerin. Rettung zu bringen und durch
sie ihren eigenen und den Glauben der an¬deren wie ein Licht in die Finsternis zu stellen.Was aber würde sein , wenn der Knabe
jetzt tot in den Kissen lag? — •

Da wandte sich die Bäuerin um und trugwie eine Pilgerin den Glauben in gefalteten
Händen zur Kammer und öffnete die Tür.

Und begann nicht ein Licht zu leuchten, als
eine schwache Knabenstimme angstvoll aus
dem Schatten des Lagers fragte : „Wo . . . bin
. . . ich?“ - Da kniete sie nieder und ant¬
wortete: „Du bist bei denen, die dich lieben,die sich über dir die Hände reichen und vonnun an eins sein werden in diesem Haus .“
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Umschau in Karlsruhe
Straßenzustandsbericht über Fernsprecher
Karlsruhe (iwb ) . Von den Fernsprech¬

ämtern Karlsruhe , Mannheim , Heidelberg ,
Pforzheim und Bruchsal werden vom Diens¬
tag an auf der Ansageeinrichtung des Fuß¬
balltotos Auskünfte über die Straßen -Ver -
»ältnisse in Württemberg -Baden verbreitet
irerden . Den Auskünften liegen die Angaben
zugrunde , die täglich vom Technischen Lan¬
desamt in Ludwigsburg eingehoJ .t werden .
Die Straßenzustandsberichte werden während
des Winterhalbjahres jeweils von Dienstag
bis Sonntagmittag durchgegeben . Über die¬
selbe Einrichtung werden von Donnerstag bis
Sonntagmittag Auskünfte über die Wintersport -
möglichkeiten gegeben .

bet baöifrfjeti £>erniat
„Pfennigparade “ für gelähmte Kinder

Heidelberg (UP ) . Nach dem Beispiel
von Karlsruhe , wo zur Behebung der Folge¬
erscheinungen der spinalen Kinderlähmung
12 000 DM gesammelt wurden , wird ein Hei¬
delberger Kuratorium aus Vertretern der
Stadtverwaltung , Universität . Wirtschaft und
Gewerkschaften eine große Aufklärungs - und
Sammelaktion zur Behebung der Folgeer¬
scheinungen der Kinderlähmung für 20 teil¬
weise oder gänzlich gelähmte Kinder durch¬
führen . Diese Erkrankten aus der letzten
Epidemie bedürfen noch auf Jahre hinaus der
heilgymnastischer Fürsorge . Durch namhafte
Stiftungen konnten bereits mehrere Heil -
gymnastikerinnen eingestellt werden . Außer¬
dem ist der Bau eines Bades zur Unterwasser¬
massage -Behandlung geplant .

ölnußschiff rammt Salzschiff
Ladenburg (UP ) . Auf dem Neckar bei

Ladenburg stießen zwei Frachtschiffe zusam¬
men . Eines der Schiffe war mit Weizen und
Ölnüssen , das andere mit 900 Tonnen Salz be¬
laden . Durch den Zusammenstoß , bei dem
eines der Schiffe gesunken ist , bleibt der
Schiffsverkehr vermutlich bis zum Mittwoch¬
nachmittag gesperrt .

Unter Mordverdacht verhaftet
Mannheim (Iwb ) . In Mannheim wurde

ein polnischer Staatsangehöriger verhaftet ,
der einer Einbrecherbande angehören soll,
die in Norddeutschland eine Reihe von Ein¬
brüchen verübt hat . Wie von der Mannheimer
Kriminalpolizei dazu mitgeteilt wurde , war
bei einem Einbruch in der Nähe von (Lüne¬
burg ein Bauer von einem Mitglied der
Bande erschossen worden . Der Verhaftete
steht unter Mordverdacht .

Knollenblätterpilz als Quelle des Unheils
H . E Pforzheim . Ein älterer Volksdeut¬

scher aus Ungarn hatte sich vor dem Schöf¬
fengericht Pforzheim wegen fahrlässiger Tö¬
tung zu verantworten . Im August hatte er
einer Familie in Kieselbronn Pilze gebracht ,
nach deren Genuß die ganze Familie schwer
erkrankte und der 7jährige Sohn wenige Tage
danach an den Folgen der Pilzvergiftung
starb . Bei einer Prüfung durch den Pilzsach¬
verständigen stellte sich heraus , daß der An¬
geklagte beispielsweise Champignons , Perl¬
pilze und Knollenblätterpilze nicht unter¬
scheiden konnte . Das ärztliche Gutachten
hatte ergeben , daß sich unter den fraglichen
Pilzen ein kleiner Knollenblätterpilz befun¬
den hatte . Der Angeklagte wurde zu 4 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt .

Die Bremsen waren nicht in Ordnung
HE . Pforzheim . Vor dem Schöffenge¬

richt Pforzheim standen ein Kraftfahrer aus
Birkenfeld und sein Arbeitgeber wegen fahr¬
lässiger Tötung unter Anklage . Auf einem
Viehtransport nach Karlsruhe stellte der Fah¬
rer fest , daß die Bremsen wieder einmal nicht
in Ordnung waren . Als vor Dietlingen einige
Bauernfuhrwerke entgegenkamen , gelang es
dem Fahrer auf 60 m nicht mehr , den Wagen
zum Stehen zu bringen . Er fuhr auf ein Fuhr¬
werk auf , wobei die Lenkerin vom Wagen
fiel und von den Rädern des Lastwagens über¬
fahren wurde , so daß sie an den Folgen des
Unfalls verstarb . Der Chauffeur und sein Ar¬
beitgeber wurden je zu 4 Monaten Gefängnis
verurteilt .

In voller Fahrt mit dem Auto in den Kanal
Kehl (SWK ) . An der Robertsauer Brücke

in Straßburg durchbrach ein mit drei Per¬
sonen besetzter Kraftwagen die Holzbarrieren ,
überschlug sich auf der Böschung und stürzte
mit aller Wucht in den an dieser Stelle fast
fünf Meter tiefen Rhein -Rhone -Kanal . Aus
bisher ungeklärter Ursache hatte der Fahrer
des Autos die Kurve an der fraglichen Brücke
in der Dunkelheit verfehlt und konnte seinen
Wagen infolge der außerordentlich steil ab¬
fallenden Uferwand nicht mehr rechtzeitig
zum Stehen bringen . Alle drei Insassen , zwei
Männer und eine Frau , konnten nur als Lei¬
chen geborgen werden .

Betrüger mit „Heiligenschein “
Freiburg (ld ) . Der wegen Betrugs in

1200 Fällen angeklagte internationale Hoch¬
stapler Wilhelm Heger aus Vinkovci in Kroa¬tien wurde vom mittleren französischen Ge¬
richt in Freiburg zu zehn Monaten Gefängnisverurteilt . Die Strafe ist durch die Unter¬
suchungshaft bereits verbüßt . Die Betrüge¬reien Hegers reichen bis 1941 zurück , wo Ver¬
treter des kroatischen Klerus seine ersten
Opfer waren . Nach dem Krieg gab er ein
längeres Gastspiel in Konstanz , wo er mit
Hilfe eines „päpstlichen Handschreibens “ und
von „Empfehlungen der Erzbischöfe von Wien ,München und Freiburg “ einen undurchsichti¬
gen Liebesgabenhandel aufzog . Außerdem
gründete er ein fiktives Auswanderungsbüro
„Intermedia “

, das ihm für vorgetäuschte Aus- ,Wanderungsvermittlung .' namhafte Beträgeeinbrachte . Als seine Konstanzer Betrüge¬reien ruchbar wurden , siedelte Heger nach
Bad Nauheim über , wo er ein Komitee zur
Errettung des Erzbischofs Stepinac ins Leben
rief . Auch in Frankfurt tauchte er vorüber¬
gehend auf und eröffnete einen Kosmetik¬
salon , in dem er mit einem untauglichen

Der neue Landtag
. .

Keil zum Präsidenten , Simpfendörfer und Dr. Schäfer zu Vizepräsidenten gewählt
Stuttgart (Iwb) . Der am 19. November

1950 neugewählte württemb . -badische Land¬
tag trat unter dem Vorsitz des 80jährigen
Alterspräsidenten Wilhelm Keil zur feier¬
lichen Eröffnungssitzung zusammen . Das Haus
wählte Wilhelm Keil (SPD, Ludwigsburg )
wieder zum Präsidenten ; Wilhelm Simpfen¬
dörfer (CDU) und Dr . Carl Schäfer (DVP)
wurden Vizepräsidenten .

An der feierlichen Eröffnungssitzung im
geschmückten Plenarsaal des Landtagsgebäu¬
des in der Heusteigstraße , zu der 95 der 100
Abgeordneten erschienen waren , nahmen die
Witwe des ersten deutschen Reichspräsiden¬
ten , Frau Luise Ebert , und der Präsident des
Landtags von Württemberg -Hohenzollern ,
Karl Gengier , als Ehrengäste teil .

In seiner Eröffnungsansprache sagte Keil ,
den Abgeordneten sei eine Aufgabe von tie¬
fem Emst und großer Verantwortung gestellt .
Die Abgeordneten sollten sich von den hohen
Ideen des Christentums , der Humanität und
des Sozialismus leiten lassen .

Streit um die Sitzordnung
Vor der Präsidentenwahl beanstandete der

Fraktionsvorsitzende der DG-BHE , Dr . Mat¬
tes , daß man seiner Partei die Sitze der
äußersten Linken zugewiesen habe . Bei dieser
unsachlichen Entscheidung handele es sich
zwar um einen Mehrheitsbeschluß der Frak¬
tionen , aber nach alter deutscher parlamen¬
tarischer Tradition müßte die Sitzordnung
der politischen Grundrichtung entsprechen .
Die DG-BHE habe den Wunsch geäußert , ihre
Plätze zwischen DVP und SPD zu erhalten .

Abgeordneter Möller (SPD ) entgegnete ,
wenn man der Fraktion der DG-BHE die
ihrer politischen Grundrichtung entsprechen¬
den Sitze zuteilen wollte , so müßte man ihre
Abgeordneten irgendwo in den Gängen ver¬
teilen .

Dem Vorschlag der SPJD, Wilhelm Keil zum
Landtagspräsidenten zu wählen , schlossen
sich die CDU und die DVP an . Dr . Mattes
(DG-BHE ) erklärte , er müsse leider feststel¬
len , daß Keil die einem Landtagspräsidenten
vorgeschriebenen Grenzen der Unparteilich¬
keit nicht immer gewahrt habe . (Zwischen¬
rufe : „Unerhört !“ Pfiffe .) Keil , so sagte Dr .
Mattes , habe auf einer Pressekonferenz poli¬
tische Meinungen über Fragen der Koalition
geäußert . Deshalb wäre seine Fraktion bei der
Abstimmung weiße Zettel abgegeben . Keil
erklärte hierzu , er habe auf die Frage eines
Journalisten , wie er sich die neue Regierung
des Landes vorstelle , geantwortet , das hänge
vom Wahlausgang ab . Keil betonte , er habe
damals rein persönlich die Meinung geäußert ,
es wäre wohl die beste Lösung , wenn die bis¬
herige Koalition weiter bestehen bliebe .

In der geheimen Abstimmung erhielt Keil
von 95 abgegebenen Stimmen 77 , 17 Stimm¬
zettel waren unbeschrieben . Die Wahl wurde
von den drei alten Landtagsparteien mit Bei¬
fall aufgenommen . Keil sagte daraufhin : „Nun
habe ich der Geschäftsordnung entsprechend
als Alterspräsident Keil die Aufgabe , den
Abgeordneten Keil zu fragen , ob er die Wahl
annimmt .“ Er fügte nach kurzer Pause hinzu :
„Der Abgeordnete Keil antwortet : Ich nehme
die Wahl an .“

Zum ersten Vizepräsidenten wurde Simp¬
fendörfer (CDU) mit 79 von 95 Stimmen , zum
zweiten Vizepräsidenten Dr . Carl Schäfer (DVP)
mit 75 von 95 Stimmen gewählt .

In einer kurzen Begrüßungsansprache als
wiedergewählter Landtagspräsident versicherte
Keil,- er werde sein Amt unparteiisch aus¬
üben . Er betonte , daß alle im Landtag auf¬
tretenden Meinungsverschiedenheiten mit sach¬
lichen Argumenten und in gesitteten Formen
ausgetragen werden könnten .

Am Dienstag fallen die Würfel
Landtagspräsädent Keil verlas einen Brief

des Staatsministeriums , in dem Ministerprä¬
sident Dr . Maier mitteilte , daß sein Kabinett
den Bestimmungen der Verfassung entspre¬
chend zurückgetreten sei , jedoch die Regie -
mneseeschäfte bis zur Bildung eines neuen
Kabinetts weiterführen werde . Der Landta .beschloß auf Vorschlag des Präsidenten , auf
seiner nächsten Sitzung am Dienstag nächster
Woche die Wahl des neuen Ministerpräsiden¬ten vorzunehmen . Auf dieser Sitzung wird
außerdem eine große Anfrage der DVP über
Vorsorgemaßnahmen zur Beschaffung von
Nahrungsmitteln und industriellen Rohstoffen
sowie ein Antrag der DG-BHE über die Ab¬
lehnung der Bildung militärischer Formatio¬
nen behandelt werden .

Sammlung unter Gottes Wort
Der Eröffnung des Landtags gingen Gottes¬

dienste für die evangelischen und die katho¬
lischen Abgeordneten voraus . In der Schloß¬
kirche stellte der evangelische Landesbischof
von Württemberg , D . Haug , seine Betrachtungunter die vierte , die „politische “ Bitte des
Vaterunsers : „Unser täglich Brot gib uns
heute .“

Vor den katholischen Abgeordneten des
neuen Landtags sprach in der Marienkirche
Domkapitular Prälat Willy Sedlmaier vom
Bischöflichen Ordinariat in Rottenburg . Er er¬
innerte die Abgeordneten an die Mahnungdes Papstes , endlich die soziale Gerechtigkeitzu verwirklichen und forderte sie auf , die
„längst notwendige Sozialreform mit heißer
Ungeduld “ zu erstreben .

Pause in den offizielllen Koalitions¬
besprechungen

Stuttgart Iwb ) . In den offiziellen Koali¬
tionsbesprechungen zwischen der SPD und
der DVP in Württemberg -Baden ist eine
Pause eingetreten . Die nächste offizielle Zu¬
sammenkunft der Vertreter beider Parteien
wird am kommenden Montag stattfinden . Am
Sonntag wird sich der erweiterte Landesvor¬
stand der SPD mit Fragen der Regierungs¬
bildung befassen . Wie von gut unterrichteter
Seite verlautet , wünscht die SPD , daß bis zur
Sitzung ihres erweiterten Landesvorstands
die grundsätzlichen Fragen der Regierungs¬
bildung geklärt werden . Dann könnten in den
Besprechungen mit der DVP am kommenden
Montag alle Fragen der Regierungsbildung
geklärt werden und die Wahl des neuen
Ministerpräsidenten in der nächsten Plenar¬
sitzung des Landtags am 12. Dezember müßte
nicht erneut verschoben werden .

Haarwuchsmittel neue Betrügereien verübte .Die Anklage gegen Heger wurde auf Betrei¬
ben des heute als Bundesanwalt tätigen frühe¬
ren Konstanzer Oberstaatsanwalts Güde er¬
hoben , doch zog die französische Besatzungs¬
macht wegen der ungeklärten Staatsbürger¬
schaft Hegers und im Hinblick auf besatzungs¬
politische Hintergründe das Verfahren an sich.
Das Gericht beschränkte sich auf die Ver¬
kündung des Urteils . Die Begründung wurde
für nächste Woche in Aussicht gestellt .

Eichener See „tauchte “ wieder auf
Schopfheim (UP ) . In diesen Tagen

„tauchte “ wieder der Eichener See zwischen
Schopfheim und Wehr im Juragebirge auf .
Dieses seltsame Gewässer erscheint nur von
Zeit zu Zeit . Sein letztes „Dasein “ im Jahre
1947 dauerte nijr einige Tage . Diesmal glaubt
man , daß sich der „See“ unter dem Einfluß
des allgemeinen Hochwassers länger „halten “
wird .

Hochzeit bei vier Grad Celsius
Konstanz (UP ) . Eine der seltsamsten

Naturlaunen kann man jetzt am Bodensee be¬
obachten : die Winterhochzeit der Felchen im
eiskalten Wasser . Hunderttausende dieser de¬
likaten Speisefische tummeln sich in den er¬
sten Dezembertagen an der Oberfläche des
Sees . Paar neben Paar , dicht aneinanderge¬
schmiegt , vollführen sie alle Kapriolen der
Liebeswerbung und des Liebesspiels , die die
Natur ihren Geschöpfen im allgemeinen in
der warmen Jahreszeit eingibt . Niemand ist
bisher hinter das Geheimnis dieser „eisigen
Leidenschaft “ gekommen , und es gibt nur eine
vorläufig unerwiesene Vermutung dafür : Der
Stammbaum des Felchen reicht bis in die
letzte Eiszeit , und man glaubt , daß dieser
Fisch vor etwa 25 000 Jahren aus den Nord¬
polargewässern nach Zentraleuropa geschwom¬
men ist , als noch eine direkte Wasserverbin¬
dung dorthin bestand . Seine heutigen Nach¬
fahren in dem abgeschlossenen Seebecken am
Alpenrande haben sich offenbar die Vorliebe
für ein „kühles Ehebett “ bewahrt .

2£us ben Jtacparlänöern
Beim Verteilen der Beute festgenommen
Stuttgart (Iwb ) . Eine schnelle Aufklä¬

rung fand ein Raubüberfall , der beim Stutt¬
garter Hauptbahnhof auf eine 40 Jahre alte
Frau ' verübt worden war . Die Frau hatte sich
in Begleitung eines Mannes befunden , den sie
kurz zuvor kennen gelernt hatte . Plötzlich
war ein zweiter Mann auf sie zugetreten , hatte
ihr die Handtasche entrissen und war an¬
schließend zusammen mit dem Begleiter der
Frau geflohen . Den Inhalt der Tasche , 24 DM,teilten sich die beiden Straßenräuber unter¬

einander . Sie wurden dabei jedoch von der
Überfallenen entdeckt . Einer von ihnen konnte
sofort durch einen Polizeibeamten festgenom¬
men werden . Der andere wurde kurze Zeit
später in Kornwestheim verhaftet . Die beiden
Täter sind 18 und 21 Jahre alt .

Rund 2200 Beamte neu eingestellt
Stuttgart (Iwb) . In der Zeit vom 1 . Julibis 30. September 1950 sind in Württemberg -

Baden 2206 Personen in den öffentl . Dienst neu
eingestellt worden . In der gleichen Zeit wur¬den 2010 Personen entlassen . Die Gesamtzahlder öffentlichen Bediensteten ist dadurch bis
zum 30. September 'auf 46 716 angestiegen . Wie
aus einer vom Staatsministerium noch dem ,ersten Landtag vorgelegten Übersicht hervor¬
geht , sind von den neueingestellten Beamten
944 vom Befreiungsgesetz nicht betroffen oder
nicht belastet und 1262 betroffen .

Wieder ein Straßenbahnunglück
Stuttgart (hpd ) . Bei der Haltestelle Seil¬

bahn fuhr in den Morgenstunden ein Stra¬
ßenbahnzug der Linie 1 mit zwei Anhängernauf der Stadteinwärtsfahrt auf einen an der
Haltestelle stehenden Straßenbahnzug der
Linie 1 E von hinten auf . Beide Fahrzeuge
wurden ineinandergeschoben . 23 Fahrgäste
mußten mit Verletzungen in das Krankenhaus
gebracht werden . Vier von ihnen haben offen¬
bar erhebliche Verletzungen erlitten . Der
Sachschaden wird sich auf etwa 35 000 DM
belaufen . Der Fahrer des Motorwagens der
Linie 1 gab an , daß er versucht habe , seinen
Zug abzubremsen , was ihm jedoch nicht ge¬
lungen sei.
Selbstmörderin stürzt sich aus dem 3. Stock

Stuttgart (Iwb ) . Mit einem Sprung aus
dem dritten Stockwerk eines Hauses in der
Stuttgarter Neckarstraße verübte eine 46jäh-
rige Frau Selbstmord . An den Folgen der
schweren Verletzungen verstarb sie wrenige
Stunden später im Krankenhaus . Die Frau
litt seit einigen Wochen an seelischen De¬
pressionen .

Rätselhafter Tod im Chemiesaal
Reutlingen (Ids) . Ein 17jähriger Schü¬

ler der Reutlinger Oberschule wurde vom
Hausmeister bei einem Abendkontrollgang im
Chemiesaal tot aufgefunden . Der Junge , der
leidenschaftlich gerne experimentierte , hatte
sich eigenmächtig Zugang zu dem Raum ver¬
schafft , die Einrichtung des Übungsraumes
war jedoch unversehrt . Ein herbeigerufener
Arzt stellte als Todesursache Herzschlag fest .
Zur völligen Klärung des Vorgangs soll noch
eine Obduktion der Leiche vorgenommen
werden .

Zwei Güterzüge zusammengestoßen
Hanau (lh ) . Beim Zusammenstoß eines

Gütersonderzuges und eines Eilgüterzuges auf
dem Bahnhof Groß -Krotzenburg im Landkreis
Hanau wurden vier Güterwagen völlig zer¬
stört . Als Ursache des Unglücks wird falsche
Befehlsübermittlung angegeben .
Radfahrer von der Wagendeichsel aufgespießt

Wangen (Ids) . Ein 15 Jahre alter Schüler ,der bei Seibranz im Kreise Wangen während
eines Schneetreibens auf seinem Fahrrad mithoher Geschwindigkeit eine steile Straße hin¬abfuhr . prallte mit voller Wucht gegen ein
entgegenkommendes Fuhrwerk . Die mitEisen beschlagene Wagendeichsel durchdrangden Leib des Jungen , der auf der Stelle tot
war .
Blutige Tat eines verschmähten Bräutigams

Frankenthal (ZSH ) . Ein 26 Jahre alterMann , der von seiner Verlobten verschmäht
worden war , drang nachts in Begleitung einerbis jetzt noch unbekannten Person in das
Schlafzimmer seiner einstigen Braut . Er zer¬trümmerte Fensterscheiben und Türfüllungenund schlug mit der Axt nach dem im Bett
liegenden Mädchen . Die Schläge gingen glück¬licherweise fehl . Der Täter zückte hierauf seinMesser und brachte seiner Braut Verletzun¬
gen an der Hand bei . Das Mädchen sprangaus dem Fenster auf die Straße und rief einenim Hause wohnenden Kriegsinvaliden zuHilfe . Die beiden Männer schlugen auf den
Invaliden mit der Axt ein , so daß dieser mit
schweren Verletzungen ins Krankenhaus ein¬
geliefert werden mußte . Von den Tätern fehltbis jetzt jede Spur .

Wirtschafts -Nachrichten
ERP-Hilfe für deutsche Aluminiumindustrie

Der Leiter der ECA-Sondermission in West¬
deutschland kündigte ein Dreipunkteprogramm
der Marshallplanverwaltung zur Unterstüt¬
zung der deutschen Aluminiumindustrie an.
Danach sind die Verhandlungen im Gange ,um den deutschen Werken 34 Millionen DM
aus den fünf Prozent der Gegenwertmittel
des Marshallplans zur Verfügung zu stellen ,die der ECA für administrative Ausgaben ur .d
Einkäufe für strategische Vorratsbildjng der
USA zurückhält . Weiterhin ist die ECA-Ver-
waltung bemüht , der Bundesrepublik den
Einkauf von 450 000 Tonnen Bauxit aus Grie¬
chenland innerhalb der nächsten drei oder
vier Jahre zu ermöglichen , eine Menge , die
zur Herstellung von 100 000 Tonnen Alumi¬
nium ausreicht . Drittens ist geplant , die ame¬
rikanischen Aluminiumvorräte durch den An¬
kauf von 17 000 Tonnen Aluminium aus
Deutschland zu vergrößern und damit der
deutschen Aluminiumindustrie zu nelfen .

Stahlproduktion bis jetzt gehalten
Die Rohstahlproduktion im Bundesgebiet

konnte trotz der nicht mehr ausreichenden
Kohlen - und Koksversorgung der eisenschaf¬
fenden Industrie im November nach vorläufi¬
gen Schätzungen noch eine Höhe von 1 110 703
Tonnen erreichen gegenüber 1 134 790 Tonnen
im Oktober . Die Roheisenerzeugung erreichte
im November 874 999 Tonnen gegenüber 927 366
Tonnen im Oktober . Dieses Produktionsergeb¬
nis konnte nur dadurch erzielt werden , daß
die Hütten - und Stahlwerke die letzten Brenn¬
stoffreserven einsetzten . Die starke Kürzung
der Kohlenzuteilung im Dezember auf eine
Million Tonnen für die Stahlindustrie muß
jedoch zwangsläufig zu einem Rückgang der
Rohstahlerzeugung auf 900 000 Tonnen führen .

Billige Brieftelegramme zu Weihnachten
Vom 15. Dezember 1950 bis 6 . Januar 1951

sind innerhalb des Bundesgebietes und im
Verkehr mit Westberlin Brieftelegramme , die
nur Weihnachts - und Neujahrsglückwünsche
enthalten , zu herabgesetzter Mindestgebühr
von 0,50 DM zugelassen . Wortgebühr 5 Pfg .
Brieftelegramme dieser Art sind nach der so¬
wjetischen Zone ebenfalls zugelassen . Ferner
kann der Absender eines gewöhnlichen Tele¬
gramms oder eines Brieftelegramms nach
einem der Orte der Bundesrepublik und nach
Westberlin vom 15 . Dezember 1950 an die
Ausfertigung des Telegramms auf einem
Schmuckblatt , das besonders für Weihnachts¬
und Neujahrswünsche geeignet ist , verlangen .
In diesem Falle ist der gebührenpflichtige
Dienstvermerk „LX “ vor die Anschrift zu set¬
zen . Für die Ausfertigung eines Telegramms
auf Schmuckblatt wird außer der Telegra¬
phengebühr bei der Aufgabe eine Sonderge¬
bühr von 75 Pfennig ohne Rücksicht auf die
Wortzahl erhoben .

Reisen mit Reisesparkarten
Ein „Studienausschuß für Sozialtouristik “

in Frankfurt hat sich der Frage des Reisespa¬
rens angenommen und angeregt , eine „Ge¬
meinschaft für Reisesparen und Sozialtoüristik
e. V . “ zu gründen . Die Deutsche Bundesbahn ,die Verkehrskreditbank , der Deutsche Ver¬
kehrs - und Gaststättenverband und der Deut¬
sche Reisebüroverband haben sich zum Bei¬
tritt bereiterklärt . An allen Fahrkartenschal¬
tern der Bundesbahn , in den Reisebüros und
bei den von den Gewerkschaften in den ein¬
zelnen Betrieben eingerichteten Verkaufsstel¬
len sollen kostenlos Reisesparkarten ausge¬
geben werden . In diese Karten werden Spar¬marken im Werte von je 1 DM, die ebenfalls
an den bezeichneten Stellen erhältlich sind,eingeklebt und beim Lösen einer Fahrkarte
von den Schaltern der DB und von den Rei¬
sebüros eingelöst .

Kurze Wirtschaftsnachrichten
Auf einer Sitzung Anfang Dezember hatder Länderausschuß Mineralöl beschlossen ,das Benzinkontingent für das erste Viertel¬

jahr 1951 allgemein um 10 Prozent zu erhöhen .Mit dieser Heraufsetzung der Benzinzutei¬
lungen wird dem Anwachsen des Bestandes
an zugelassenen Kraftfahrzeugen Rechnung
getragen .

In einer Eingabe an die Bundesregierung
hat der deutsche Industrie - und Handelstag
zur allgemeiner . Devisenlage Stellung genom¬
men und betont , daß die westdeutsche Wirt¬
schaft keinerlei Veranlassung sehe , daß die
Bundesrepublik von ihrem bisherigen wirt -
•chaftspolitischen Kurs abgehe .
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